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448 RETTUNGEN. 

wenn nur plurale Torhergiengen , wie in on rynevdnum and on 
hormm Are fpid fägniad, and pds gilpad ps. 19, 7, statt pdra. 

Von dem erwiesenen anomalen gebrauch des Singulars am con- 
junctiv und indicativ des verbums mache ich nun schliersHch noch 
eine anwendung auf eine bisher dunkle stelle des Cädmon 3738, um 
deren text vor unwörtem wie mägmhvyrf, oder hedn mdgen, was 
Grein Dan. 221 aus Vermutung geradezu eingesetzt hat, zu retten, 
es heiTst hier von den hebräischen Jünglingen die den heidnischen 
cultus in Babel nicht theilen wollten 'sie strebten eifrig danach 
dafs sie gottes gesetz erfüllten und gegen den herm der heer- 
scharen nicht erschlafllen, ne fan maegan hvyrfe in haedendöm;* 
man theile mit weglafsung des e nur ab ne pari md genhvyrfe, so 
entsteht der passende sinu ' neque magis pertranseant ad ritum gen- 
tilem,* indem das intransitive hveorfan, hvearf mit gen, geon (ge- 
gen) componiert ist, wenig verschieden von dem häufigeren geond- 
hveorfan, der sing, des conj. aber für den plural steht, wie auch 
zwei verse vorher, obwohl einen vers vorher und nachher in glei- 
cher Stellung der plural selbst gebraucht ist. ein beispiel welches 
neben manchen der zuletzt aufgeführten zur warnung dienen kann 
dafs man nicht alsbald die ungleichen constructionen der alten 
spräche durch ändern, dessen allezeit fertige anwendung den an- 
ßnger verräth, ebenmäfsig und schulgerecht mache, da sie sich 
thatsächlich zwangloser bewegt. 

DIETRICH. 



DIE RÄTHSEL DES EXETERBUCHS. 

WÜRDIGD.NG, LÖSUKti CND HERSTELLUNG. 

Wo das epos, sei es im gleichnis oder im unmittelbaren dienst 
seiner gescliichle, naturgegenstände beschreibt oder durch Um- 
schreibungen andeutet, nähert es sich dem räthsel, nur dafs es den 
namen dazu im ersteren falle nennt; umgekehrt bewegt sich das 
wahrhaft poetische räthsel nach den kreisen des epos hin, wenn 
der gegenständ des räthsels, sei er der elementaren natur oder der 
belebten, durch menschenhand umgeschaffnen, angehörig, erzählend 
auftritt, uud er selbst oder der dichter in seinem namen uns von 
seiner heimat, von vater und mutter, von bruder und Schwester, 
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von seinen Schicksalen nach Vertreibung aus der heimat, von seinen 
thaten und künsten , von kämpfen und arbeiten , von lust und leid 
in lebendiger Schilderung berichtet. 

Von dieser höchst anziehenden art sind die ältesten deutschen 
rätbsel, die alUtterierenden, zuweilen mit verstreuten runen zur auF- 
stellung des namens der sache begleiteten rätbsel des Exeterbuchs. 
das heimische ihrer bewegung und den hohen dichterischen schwung 
ihrer figuren erkannte ich schon als noch viele ihrer beiden mit ver- 
decktem visier an mir vorüberzogen; seitdem ich den meisten ins an- 
gesicht geschaut habe, ist mir klar, erstlich dafs sie die bedeutendsten 
reste unsrer älteren naturpoesie enthalten, und sodann dafs sie die 
anmutigsten und gelungensten erzeugnisse volksmäTsiger räthsel- 
dichtung sind, von eben so meisterhafter band als die nur mehr 
verstandesmäfsig umgebildeten und weniger vom wunderhauch der 
Phantasie belebten aber an gedanken reicheren und tieferen rätbsel 
eines Reinmar von Zweter und andrer mhd. dichter bis herab auf 
den unbekannten der die liebe und das äuge zu rathen aufgab, um 
aber poetischen genuls von den angelsächsischen zu gewinnen, mufs 
man sie gelöst vor sich haben, dazu hier ein versuch. 

Sie mögen in ihrer zeit, etwa dem achten Jahrhundert, nicht 
schwer zu rathen gewesen sein, ihre Schwierigkeit für die gegen- 
warl liegt theils in der alterthümlichkeit der spräche und der ver- 
derbtheit der texte, worüber schon Thorpe, ihr erster verdienter 
herausgeber, klagte, theils in unsrer mangelhaften bekanntschallt mit 
den einzelheiten der sachen, zustände und Vorstellungen der alten 
Angelsachsen, theils endlich in der kunst der dichterischen behand- 
lung, wonach bald ein zum außinden des gegenstands unbedeuten- 
des aber poetisch ms gewicht fallendes merkmal weit ausgeführt, 
mit den stärker bezeichnenden klaren merkmalen aber zurückge- 
halten wird , bald, wenn schon alles durchsichtig geworden und der 
held des rälhsels bis zum greifen nahe gerückt ist, ihm wieder durch 
einen fremdartigen, unerwarteten zug gleichsam eine decke überge- 
worfen wird; oft treten auch vom anfang der schilderuDg an zwei 
unbekannte gröfsen auf, so dafs viele stücke doppelte aufgaben ent- 
halten. 

Daher ist es wohl zu erklären dafs erst sehr wenige lösungen 
hervorgetreten sind; man findet sie im zweiten band von Greins 
bibl. der ags. poesie s. 410, wo die räthsel selbst s. 369 bis 407 
abgedruckt sind, in den sechzehn jähren seit das Exelerbuch ver- 
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öffentlicht vvurde, sind, abgesehen von Hickes rerunglückter deutuag 
einiger auf einen oionolog der kirche, von sechs verschiedenen ge- 
lehrten nur zwölf lösungen im ganzen bekannt geworden, von denen 
ich den dritten theil entschieden ablehnen niufs. die summe der 
räthsel aber beträgt 90, denn obwohl eins, nr61, nur eine andre 
recension von nrSl ist, so mufs es doch kritischer weise in reihe 
und glied stehen bleiben, wie man z. b. den 53 n psalm unausge- 
vriesen lafsen mufs, obwohl er nur eine andre Überlieferung des 
14n ist. die Wiederkehr des gedachten Stückes, welches von Grein 
nicht mitgezählt ist, so dafs er nur 89 räthsel hat,, hilft beweisen 
dafs wir mehrere Sammlungen und, worauf auch noch andre Wie- 
derholungen führen, mehr als einen verfafser vor uns haben, über 
diese gruppen und über den umfang dessen was Cynevulf angehö- 
ren mag, dessen namen Leos Scharfsinn im ersten räthsel entdeckt 
hatj behalte ich mir spätere Untersuchung vor. 

Ich gebe in den folgenden vorerst die ergebnisse meiner nach- 
forschung über die quellen dieser räthsel, und sodann meinen ver- 
such einer zusammenhangenden deutung aller, da er nun einmal 
herausgefordert ist in der letzten ausgäbe von Grein, deren zahlen 
ich, weil sie wOhl in vieler bänden ist oder doch zu sein verdient, 
befolgt habe. 

Keinem guten dichter gereicht es zum Vorwurf wenn er den 
rohstoff zu einem sonst tüchtigen kunstwerke anders woher ent- 
nommen hat. gerade bei dem in rede stehenden werke CjTie\'ulfs 
dient die vergleichung seiner Vorbilder mit dem was er daraus ge- 
macht hat recht um den reichlhum seiner phantasie und das künst- 
lerische seiner auffafsung und ausführung in volles licht zu setzen, 
nach Thorpe wären die räthsel der gegenwärtigen Sammlung zu 
wesentlich angelsächsich um die meinung zu rechtfertigen dafs sie 
etwas anderes als originale productionen seien (preface s. X). die 
Originalität der form erkenne ich bei den meisten mit ihm an, aber 
die meinung dafs dies auch vom Inhalte gelte kann nur so lange 
bestehen als man nicht untersucht hat. der dichter verräth vielmehr 
selbst zuweilen dafs er schriftliche quellen benutzte, er erklärt ein- 
mal seinen gegenständ durch runen ' denen die bücher kennen ' (nr 
43), er war also selbst ein solcher; er beruft sich für einzelne züge 
seiner beschreibung auf ' Schriften die davon sagen' (nr 40, 1. 13) 
und er tritt offen hervor mit einem gewährsmann in den worten 
' ein mann sprach^(dies), der mir sagte dafs das wesen' u. s. w. (nr 
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39, 5). wer der mann war läfst sich noch mit namen und citat an- 
geben; davon nachher, dafs die quellen lateinische waren verräth 
sich in dem ausführlichsten (nr 41) am meisten, worin VuUanus, 
Zephyrus, und selbst ein Togel pemex steheil geblieben sind, auch 
diesen vogel werden wir später fangen. 

Geht man dem Inhalte nach, so zeigt sich als älteste quelle das 
hundert räthsel des Symposius. die Sammlung derselben war in 
England verbreitet, denn sie diente Ealdhelm nach seiner eignen an- 
gäbe zur aufmuntrung und zum vorbild für seine ähnliche latei- 
nische arbeit , und einige auszüge daraus machte auch Beda, wenn 
die 'Ezcerptiones patrum, collectanea, flores ex diversis,' die im drit- 
ten bände der Baseler foUoausgabe (1563 s. 647) stehen, von ihm 
selbst herrühren; er gab sie aber ohne eigne versuche daran anzu- 
knüpfen, die räthselgedichte des Symposius überschreiten nie den 
umfang von drei hexametem, und haben wenigstens gegenwärtig 
ihren gegenständ zur überschriit, so in der besondern ausgäbe in 
den ohne angäbe von ort und jabr erschienenen Fabellae et aenig- 
mata veterum poetarum, wie auch im 2n theile der von Bünemann 
besorgten ausgäbe des Lactantius. die räthsel des Exeterbuchs sind 
meist länger ausgeführt, lafsen aber gleichwohl bald Übersetzung 
aus Symposius bald freiere benutzung erkennen, das erstere ist der 
fall mit Flumen et piscts (Symp. nr 11), zu deutsch 'Eine wohnung 
erschallt von hellem klang in der erde. Klingend ist wohl das haus, 
doch nicht laut ist sein bewohner; Beide laufen gleich wohl, der 
gast und das haus mit einander;' das ags. gegenstück (nr 82) be- 
ginnt 'Nicht ist mein saal schweigend, noch ich selber laut, . . . 
der Schöpfer bestimmte uns gemeinsame reise; ich bin rascher als 
er (mein saal)' u. s. w. eben so schlagend ist die Übereinstimmung 
zwischen den räthseln über die motte (Symp. nr 16 tinea, ags. nr 
48), dort spricht sie selbst, Littera me pavit, nee quid sit littera novi. 
In libris vixi, nee sum studiosior inde, Exedi mtisas, nee adhuc ta- 
rnen ipsa profeci; hier ist befser erzähiung statt der eignen rede 
der unbedeutenden persönlichkeit eingeführt und , Was sonst nicht 
wieder vorkommt, der gegenständ selbst genannt, und somit nur 
das buch zu rathen übrig gelaisen: 'Eine motte frafs werte, mir 
däuchte das eine seltsame weise, da ich das wunder sah dafs der 
wurm zermalmte eines mannes rede, ein dieb im dunkein den dauer- 
festen Spruch und dessen stätige stelle; der Stehler wurde mit nich- 
ten weiser, da er die worte schlang.' bei dem rätlisel von der zwiebel 
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(Symp. nr. 44) 'Die mich beifsen, beiüs ich; zwar beifs ich keinen 
Ton selber, Aber gar viele sind mich zu beifsen, den beifsenden, wil- 
lens, Keiner fürchtet den bifs, weil ich selbst der zahne beraubt bin,' 
da hat der Angelsachse (nr 67) den müfsigen letzten vers übergan- 
gen und eine erschwerende einleitung vorgesetzt, dann aber die bei- 
den ersten hexameter ziemlich wörtlich benutzt: 'Ich beifse keinen 
menschen der mich nicht beifst, manche aber sind die mich beifsen.* 
umgekehrt ist ein einleitender vers des Symposius über den anker 
(nr 99) weggelafsen im ags. räthsel nr 17, offeubar weil er die dop- 
pelte gebogene spitze, also nur eine eigenschaft, nicht eine handlung 
schilderte; wörtlich übertragen aber wurde die willkommene dar- 
stellung desselben als eines kämpfenden beiden, Cum vetilo luctor. 
cum gurgite pugno profundo, Scrutor aquas mediaa, ipsas quoque 
mordeo terras, in dem ags. 'Oft mufs ich gegen die woge kämpfen 
und gegen den wind fechten, zusammen gegen den graus, wenn ich 
gehe zu suchen die flutbedeckte fläche, fremd ist dies land mir.' 
nun hat aber Cjuevulf folgende weitere aufgaben hinzugefügt 'Ich 
bin stark in dem kämpfe, wenn ich stille werde (d.h. ich siege, 
wenn ich grund finde), wenn mir das mislingt, sind sie (wogen und 
wind) mädttiger als ich, und sie reifsen rüttelnd fort mich, wollen 
mir entführen was ich befrieden soll (das schifl). ich verhindre es 
ihnen, hält mein schweif aus (das ankerseil), und kann stetig ich an 
steinen mich fest erhalten; forsche wie ich beifse.' hier ist alles 
handlung, alles belebt, der gegenständ des räthsels ist nicht mehr 
Sache, er ist ein kämpfer und Sieger wider die elemente, seine 
feinde; er ist rein ein held geworden. 

Ähnlich ist das Verhältnis wo die benutzung eine freiere ist. 
höchst anmutig und leicht zu erkennen ist die rede der rohrflöle 
von ihren Schicksalen (ags. nr 62, cod. Ex. 471, Hfl".), während der 
zu gründe liegende spruch des Symposius nr 2 schwer zu rathen 
wäre wenn er nicht die Überschrift arundo tnige, da die erinnerung 
an den Pan, die der Angelsachse natürlich ausgelafsen hat, zu ver- 
steckt ist. man vergleiche 

Ich war am sande dem seeufer nah, Dulcis amica dei, 

am meeeresgestade stand ich, das meine semper vicina pro- 

erste wohnung war; wenige sind nur fnndis, 

des menschengeschlechts, die meine statte 
dort in der einöde mit äugen sahen; 



DIE RATHSEL DES EXETERBUCHS. 453 

es badete jede trühzeit mit feuchtem busen mich 

die dunkle welle, wenig dacht ich 

dafs ich spät oder früh je sprechen sollte, suave canens musis, 

mundlos über die methbank hin nigroperfusacolore; 

toorte toccAse^n; ein wunder ist es, 

seltsam dem sinne, der solches nicht weifs, 

wie mich des mefsers schärfe und des mei- 

sters band, 
der Scharfsinn des mannes mit der schneide 

vereint, 
dazu drängten , dafs dir ich sollte 

kühnlicb entbieten botschafts spräche nvntia sum linguae, 

so unter uns, dafs der irdischen mehrere digilis signata ma- 

nicht weiter sprächen unsere wortsprüche. gistri. 

eben so reich überarbeitet und mit neuen zierlichen Wendungen 
versehen ist das Selbstgespräch des schlü/sels (nr 87, cod. Ex. 497, 
15ir. ); aufgenommen ist vor dem aufschliefsen zuerst das zu- 
schliefsen aus Symp. nr4, und dabei wird der zagServo domum 
domino verwendet, aber zugleich wird der stifl und riegel des Schlos- 
ses mit beschrieben wenn es heifst 'Oft umgähne (beifse) ich was 
mir entgegensteckt, wenn ich . . . hart gegen hartes stofsen und 
bervorschieben soll was die sorge meines herren in mitternächlen 
beruhigt.' — verallgemeinert ist die Schilderung des aus der Ver- 
borgenheit der erde geholten und durch das feuer veränderten kauf- 
mJttels bei Symp. nr 89 zu der Vorstellung des erzes als fefsel und 
als geld oder eisen im ags. nr 80 , cod. Ex. 490. einen ähnlichen 
gang, aber ebenfalls weitere ausdehnung findet man im ags. spruche 
des zum schuh, gürtel und andern dingen gebrauchten leders nr 13 
im vergleich mit Symp. nr 56 von dem seinen Ursprung beschrei- 
benden schuh. 

Noch öfter leuchtet die benutzung einer zweiten lateinischen 
quelle durch, der ebenfalls in hexametem abgefafsten und gleichfaUs 
auf ein hundert gebrachten rätbsel des Aldelmus, die in der letzten 
ausgäbe seiner werke von Giles, wonach ich eitlere, s. 248 — 273 
ohne eine fortlaufende nummer, aber mit Überschriften abgedruckt 
sind, wonach zu rathen hier nichts mehr übrig bleibt, desto sichrer 
aber die entsprechenden stücke im Exeterbuch zu bestimmen sind. 
Ealdhelm, der berühmte verfafser des lateinischen gedichtes de lau- 
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dibus virgiDutn, der als bischof von Sdrburna 709 in seinem sieb- 
zigsten jähre starb, behandelte in seinen räthseln, welche von vier 
allmählich bis zu zwölf und mehr hexametern fortschreiten, bald ge- 
genstände aus der allgemeinen unbelebten natur, bald fremde und 
einheimische pflanzen und thiere , bald gerätbe und waflen des all- 
täglichen heimischen gebrauchs, nur eiimial etwas der kirche ange- 
höriges {chrismale, eine art monstranz), nur «nmal etwas begrilTli- 
cbes, die Schöpfung als schöpfuagsgedanken , dies in dem letzten 
längsten gedicfate. von seiner oft gelehrten Schilderung, von seinen 
anspielungen auf alte mythologie, auf römische imd biblische ge- 
scbichte machen die dichter des Exeterbuchs keinen gebrauch, wenn 
auch vereinzelt eine beziehung auf eine allbekannte bibelsteUe vor- 
kommt, auch haben sie fremde gegenstände vermieden, häufig aber 
sind sie in der aufTaTsung und Schilderung acht angelsächsischer Sa- 
chen dem Vorgang des Aldhelm gefolgt, zum beweise dafs die Über- 
einstimmungen nicht etwa nur auf der gleichen anschauung oder 
auf mündlicher Überlieferung beruhen mache ich den umstand gel- 
tend dafs in drei von zwölf ßllen, wo ich entlehnung annehme, das 
latein des Aldelm vers für vers übertragen ist. die ags. Übersetzun- 
gen nr 36. 39. 41 sind frei, geben aber den gedankeogang des lat. 
Originals vollkommen wieder; das zuerstgenannte, was Äld. s. 257 
de lorica überschrieben ist, diene zum beleg; es lautet hier 
Rosdda me genuit gelido de viscere tellus. 
non sum setigero lanarum vettere facta, 
lida nuUa trahunl, nee gamila fila restiltant, 
nee crocea Serei texunt lanugine vermes, 
nee radiis carpor, dura nee pectine pulsor: 
et tarnen en vestis vulgi sermone vocabor. 
sptada non vereor longis exempta pharetris. 
das gegenstück ist zu deutsch (ags. nr 36) 

Mich hat der feuchte boden, der frostig kalte, 

aus seinem innern zuerst geboren. 

nicht weifs ich gewirkt mich aus wollnem fliefse , 

aus haaren mit hoher kunst, nach meines herzens denken, 

nicht gewundnes gewebe, noch werfte hab ich, 

noch in ToUen rotten rauschen die faden mir, 

noch schreitet das schnurrende schifllein über mich, 

noch soll ein schaft mich schlagen irgend , 

auch die wärmer webten nicht mit wunderkunst mich, 
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die das gelbe gottgewebe geben ^um schmucke: 

deDDoch will man weit mich auf erden 

nennen vor der weit ein wonniges kleid. 

sage mit sichren sinnvollen reden, 

weiser in worten, was dies gewand sei. 
der letzte hexameter Aldelms, der den schätzenden dienst des pan- 
zerhemds ausdrückte, ist von Cynevulf.wohl absichtlich übergangen, 
da er seinen gegenständ nicht zu stark zu verralhen pflegt; ein 
nicht gewobenes kleid wäre auch die spinnewebe, selbst das rasen- 
kleid der wiese, aber durch die angäbe, es sei aus dem kalten innem 
der erde geboren, war man nach dem Sprachgebrauch der räthsel 
allerdings- auf ein metallnes kleid gewiesen, und nur die brünne 
wurde weithin über deutsche länder ron dichtem ein fröhlich ge- 
wand geheifsen. 

Auch übersetzt aber abgekürzt ist nr 30. 'ich sah ein junges 
wesen männlichen geschlechts, dem gott aus vier quellen seinen 
zins gab; ein mann sprach der mir sagte, wenn das wesen erstarkt, 
bricht es den boden auf, wenn es aber (sterbend) zerberstet, bindet 
es menschen, es ist der jvnge stier, der seine nahrung aus vier 
(milch)queUen empfangt; der mann aber der dies und die folgenden 
Züge sagte ist Aldelm de iuvenco s. 256, Bis binis bibnhis potum de 
fontibus hausi u. s. w. , als lebender breche er die schollen, als lodter 
binde er die menschen (mit riemen). — noch mehr schritt für 
schritt übertragen ist das gröste und ausführlichste ags. räthsel, nr 
41, welches sich durchaus in gegensälzen bewegt, am ende aber 
unvollständig ist, seine 107 erhaltenen zeilen entsprechen den 50 
ersten hexametern von Aldehns räthsel de creatura s. 271 , und 
zwar so dafs nach dem 43n auch noch die bearbeitung von 61 — 66 
eingelegt ist; den beweis durch vergleichung auszuführen wäre zu 
lang, aber auch unnöthig, da die entlehnung vollkommen klar ist. 
hieraus hat der Angelsachse v. 56 seinen ülcanus, und v. 68 seinen 
Zefferus, den schnellen wind, und endlich auch.v. 66 seinen vogel. 
pemex in dem satze ' ich kann tüchtiger fliegen als der pemex oder 
adler oder habicht je vermöchte,* was bei AldeJm hiefs Plus pemix 
aquilis, Zephyri velodor alis. Cynevulf war ein grofser dichter, 
wenn auch kein grofser kenner des lateins zur zeit wo diese räthsel 
entstanden. 

Andres ist freier behandelt mit weglafsungen und Zusätzen, 
und dann findet sich wieder fast immer auf Seiten des angeisächsi- 
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sehen das dichterisch schönere, so in dem rälhsel vom becher (nr 
64, cod. Ex. 480), dem AJdelms de calice vitreo s. 265 zum ror- 
bild diente, statt des gläsernen bechers ist ein goldener eingeführt, 
statt der herkunft des stofTes und der eigenscbaften des geräthes ist 
nur handlung geschildert, herübergenommen aber und ausgeführt 
ist die personification wonach der Tolle becher ein weih ist mit vol- 
lem hosen, welches der fröhliche trinker umfällst und mit küssen 
bedeckt, wofür er von der becherhraut mit wanken des Schrittes ge- 
kennzeichnet wird, ein andermal ist das wafser, namentlich das 
fiuTswafser, als stetige wanderin, als mutter unermeMch zahlloser 
wesen, zugleich als das grimmigste verderblichste weib was den 
boden betritt voi^estellt, worauf der neckende zug folgt 'es löscht 
die verbrechen aus,' bezüglich auf das taufwafser; die beiden letzten 
gedanken sind erschwerende zusätze der ags. bearbeitung nr 81, 
cod. Ex. 491-r-493, aber die grundlage ist um so gewisser bei Aldel- 
mus zu erkennen als er das muttersein des wafsers s. 254 auf die 
Schöpfungsgeschichte (gen. 1,20) gegründet, und s. 259 (de fönte) 
die menge der erzeugnisse desselben mit eben der wendung Qw's 
nnmerus capiat u. s. w. beschrieben hatte als im ags. räthsel nr 81 
V. 6 — 9 geschieht. — der kämpfer den der mann gegen seinen feind 
antreibt, den aber gleichwohl ein weib binden kann, nr 51, ist der 
hund, von dem geradeso Aldhelm s. 250 gesagt hatte, der Schöpfer 
habe ihn gemacht, seines herrn feinde zu verfolgen, waiTen tragend 
im rächen führe er kämpf aus, gleichwohl lafse er sich von kindern 
schlagen. 

öfter stimmt je ein einzelner auffaUender zug zwischen der bei- 
derseitigen bebandlung überein, man vergleiche den schildarG mit A. 
elypeus s. 256, die buchstaben nr 14 mit A. s. 257 de elementis sive 
abeeedario, das weinfafa nr 29 mit A. s. 267 de cuppa vtnaria, den 
maiierbreeher nr51 mit de ariete A. s. 263, schrOpfkopf(?) nr70 
mit de cttcuma A. s. 258, tinten fisch nr 73 mit de loligine s. 251. 
wo endlich nur die gegenstände gleich sind, die ags. bearbeitung 
aber ihren eigenen weg geht, wie bei nacht, wind, mond, Hahn, pfau, 
kom, miischel, schäum (Aid. famfaluca) u. a., kann gleichwohl die 
anregung dazu von dieser seite her gekommen sein. 

Eine dritte lateinische quelle kann ich nur vermuten, sber 
nicht selbst nachweisen, eine solche ist vorausgesetzt in dem räth- 
sel vom tag nr 40 durch den hier zweimal wiederkehrenden aus- 
druck gevritu secgad. der ags. dichter entlehnte unter anderm daraus 
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den sprichwörtlichen zug dars er, der tag, das ärmste aller wesen 
sei. der gewährsmann den er Tür nr 39 unbestimmt anführte war, 
wie wir sahen, Aldhelm; bei ihm kommt aber so wenig als bei Sym- 
posius eine ähnliche Schilderung des tages vor, auch nicht in den von 
Mone ausgezogenen räthseln der Wiener handschriften. die ge- 
dachte quelle war also eine verschiedene; vielleicht findet sie sich 
noch mit mehrern aufschlüfsen einmal unter den manuscripten des 
britischen museums oder andrer englischer bibliotheken. die latei- 
nischen räthsel die nach Wanleys catalogus den schlufs von cod. 
Arundel. nr 292 im brit. mus. ausmachen gewähren keine weitere 
aufklärung als dafs das räthsel vom fisch, nur etwas künstlicher, 
auch noch im 13n jahrh. im gange war; es sind ihrer im ganzen 
nur fünf, abgedruckt durch Wright in Haupts altd. bll. 2, 148. aus 
einem weiteren lateinischen original ist aber vielleicht der umstand 
zu erklären dafs bei nr 9 und 18 der anfangsbuchstabe des zu 
rathenden wertes, beziehungsweise C und B, nur stimmen will 
wenn man es lateinisch umsetzt, camena, ballisla. ein räthsel, nr 
86, ist nur lateinisch zwischen die ags. aufgenommen; es war nicht 
übersetzbar, weil es ein Wortspiel mit den verschiednen bedeutun- 
gen von lupus enthält, was freilich auch vom verfafser selbst her- 
rühren kann. 

Daneben mag auch die lebendige mündliche Überlieferung man- 
chen stoiT zugebracht haben, in dem räthsel von dem aus sechzig halb- 
tagen bestehenden monat, nr 23, der auf einem festen wagen mit den 
darauf geladnen männern und rossen ans andre ufer kommt, er- 
kennt man das volksmäfsige leicht in der erinnerung an das Ein 
sneller wol gevierter wagen von Reinmar von Zweter. die nicht 
ganz leichte aufgäbe von den 22 personen, deren feile an der wand 
hiengen, stimmt bis auf die nebenzüge, wie ich bei nr 14 unten zeige, 
mit einem mittelhochdeutschen räthselgedichte von den 22 buch- 
staben, dessen jetzige gestalt aus dem t5n jahrh. ist und hiemach 
manche frühere deutsche bearbeitung gehabt haben mag. so ist 
auch nr 52, der feurige drache der' auf dem golde liegt, wohl aus' 
einer rücksicht auf die sage, z. b. des Beovulfs, erklärlich, aber nicht 
aus lateinischen Schriften, das wesen dessen mutter auch seine 
tochter ist, das eis, nr 34, ist von allen zungen besprochen und be- 
sungen worden; die beiden wenig verschämten eheleute,ÄaA»i und 
huhn, deren namen nr 43 aufgegeben werden, gehören rein dem 
volkswitz an. die beliebten Sprecher des waldes, der speckt (25) und 
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der seine kinder in fremde ziehe gebende guckuck (or 10), treten, 
zum theil ganz ähnlich von sich redend, in deutschen ' reter büch- 
lein' auf. von solcher einheimischer art und weise ist die mehrzahl 
der gegenstände uqd ihre behandlung, wie die nachfolgende weitere 
Jösung zeigen wird, selbst durch die räthsel hin welche dem Eze- 
terbuch mit Aldhelm gemeinsam sind ziehen sich allgemein deutsche 
Stoffe hin, der athili, der anker, die *mÄ, das trächtige sehwein ist 
ähnlich in der Hervararsaga und in deutschen räthsein dargestellt, 
und Aldhelms de creatura ist verwandt mit den aufgaben vom- ge- 
danken im deutschen mitlelalter, namentlich Reinmars Wil ieman 
Täten waz das si? ez ist lihter danne ein loub, und ist doch swoerer 
danne ein hU, womit übereinstimiht hefigere ic eom micle ponne se 
hära stdn, odde unlytel ledies clympre, leohlre ic eom micle ponne 
Pes lytla vyrm, pe her on flöde gcied fötum drpge XLI,74ff., worin 
die wafserspinne als das leichteste bezeichnet ist. ähnliche zöge 
enthält auch das lied in den altd. wäldern 11,12 anm. 23. unter 
den von Simrock gesammelten volksräthseln stimmen einige in 
mehreren zügen mit den angelsächsisctien .überein, als flujs und 
fische, Simr. nr 7, die buchstaben nr 1, der ziehbrunyien nr 446, 
das kalb und das kuheuter nr 455, vergl. 104. 438 mft ags. nr 39, 
der gvckuck u. a. — nach dem allen kann nicht bezweifelt werden, 
diese ags. räthsel gehören nach Inhalt und form in besondrem sinne 
auch der deutschen dichlung an und verdienen wegen ihres kunst- 
werthes wie wegen ihrer Stoffe unsre voUe theilnahme. 

Ich wende mich nun zur mitlheilung meiner lösungen nach 
der überlieferten reihenfolge der räthsel, wobei ich diejenigen welche 
aus der vergleichung der lateinischen quellen gefunden sind nun- 
mehr blofs zu nennen haben werde, während bei der grolsen mehr- 
zahl der übrigen eine kurze entwickelung ihres Inhalts nothwendig 
wird, sofern nicht ihr gegenständ, wie bei dem pflüg, dem buch, 
dem Winter u. a., auf der band liegt, möge man in einigem mir 
noch dunkel gebliebenen mit suchen helfen; über die allgemeine 
oder besondere aufstelluog eihes begriffes, wie schiff oder Segel- 
schiff, eis oder eisschoUe, wafser oder regen oder flufswafser, buch 
oder heiliges buch, halte ich unnölhig zu streiten, denn die darstel^- 
lung des textes schwankt selbst oft vom genus zur species und um- 
gekehrt; der lebendigen anschauung des dicbters liegt beides inein- 
ander, was die blofs verstandesraäfsige betrachtung sondert. 

In der betrachtung des schwierigen ersten rätfasels, worin so 
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oft das wort tmlf yorkommt, stimme ich. im ganzen dem glücklichen 
gedenken Leos bei, dafs es eine charade auf den namen Cynevulf 
enthalte, dessen .erster bestandtheii in verschiednen fafsungen zu 
ratben gegeben sei; dieser fund, viel mehr werth als alle bisherigen 
deutongen nur leicfalär räthsel, war der schönste schmuck seiner ab- 
handiung Quae de se ipso CyDe\'ulfus sive Conevulfus sive Coenvulfus 
poeta Anglosaxonicus tradiderit, Hai. 1857. die aufgäbe in bezug auf 
den ersten theil der Zusammensetzung besteht in vier Wendungen, 
völlig klar ist, was die genannte auslegung vorträgt, dafs die zweite 
Wendung auf eine (kühn, was alterthümlich auch coene geschrieben 
. wird) mit dem vdlhreöve zielt, die dritte eine anrede der frau cven, 
vielleicht eoen, an ihren Vulf enthält — eine abkürzung aus Cyne- 
vulf. wie Lupus für Wulfstan — und dafs ztiletzt der kien, das holz 
cm, gemeint ist, mit dem Eädvacer aber blofs vom vulf zum cen 
gebrachte e. nur für den anfang mufs eine andere deutung gesucht 
werden als Leos 'Heine glieder* [leodum statt leodum ist seine Ver- 
mutung) 'verhallen sich wie man ihnen bedeutung zulheilt;' schon 
weil svylce mit coojunctiv immer nur unser als ob ist, und /de 
gäbe, opfer, aber nicht bedeutung. sicher gieng das räthsel von 
der hauptform des namens, also von cyne, aus, und da dies 
einzeln nicht vorkommt, und der dichter auch im dritten und vier- 
ten falle das e bei seite setzte, so ist möglich dafs cynn (cyn) fami- 
lie, geschlecht, das zuerst sprechende ist der satz ' meinen leuten 
ist als gäbe ein mann ihnen eine gäbe, sie pflegen sie aufzunehmen, 
wenn er zur scBaar kommt' würde dann die Vorstellung der dienst- 
leute ergeben, die von ihrem herm, dem hldford, dem goldgifa, 
beäggt'fa, die gaben zu ihrem unterhalte erwarten und, wenn er den 
gabenstuhl vor der versammelten schaar einnimmt, erhalten, in Zu- 
sammensetzungen hat cyne selbst die bedeutung des edelgebornen, 
und des königs, die hier gut passen würde, sollte das ganze worl 
das sprechende sejp, so würde auch der wolf als einer bezeichnet 
sein der freilich unfreiwillige unlerhaltsgabe aufnimmt wenn er 
zur herde kommt, doch das sei dahingestellt ; wo der salz das zwei- 
temal vorkommt, geht er auf die kühnen männer; sie pflegen den 
wolf aufzunehmen , und den kämpf mit ihm nicht zu fliehen , wenn 
er zu ihrer schaar kommt. 

In nr 2 spricht der stürm, der als laut aufsteigender und wü- 
tend fahrender auch E. 1273 bezeichnet wird, der, wenn er wetter 
herbeitreibt und 'volkssäle verbrennt,' auch menschen zu plötzli- 
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chem tode wird, wenn er aber den wald rüttelt, und bäume fallt, 
'auf seinem nicken bat was ehedem die erdenbewohner deckte,' 
d. l). blatten dieser neckende zusatz findet sich allgemeiner 4,65 
und ähnlich aber deutlicher in Aldelms räthsel vom feigenbacmi s. 
260, Primitus m terra proprio de corpore peplum, Ut fama fertur, 
produxi frondibus altis. nach der obigen Übersicht des inhalts darf 
nicht V. 7 nach hröfum, sondern erst v. 8 nach vera der erste 
gröfsere satz geschlofsen werden, wie nun hier ein landsturm, so 
ist in nr 3 der seesturm geschildert, mit der anknüpfung an das 
vorige, 'Zuweilen gehe ich, wie die leute nicht wähnen, unter die 
wogen, um land zu suchen, des oceans grund; die see ist aufgetrie- 
ben, schäum geschüttelt, laut toset und heulet das walifiscbmeer, 
die ströme schlagen die ufer und werfen steine und sand schlämm 
und wafser auf die steilen gesiade, wenn ich, bedeckt mit wafser, 
den hoden aufrege, die weiten seegründe.' anders hat Grein den 
letzten satz abgetheilt, nach seiner deutung auf den anker. für den 
seesturm, der in etwas andrer weise in nr 4 fortgesetzt und mit 
dem gewittersturm gesellt wird, spricht der ausdruck }onne ie . . . 
krusan (hier den seeboden vergi. 33, 8) styrge, denn dies aufregen 
oder in bewegung setzen wird mit demselben worte von demselben 
gegenstände, dem stürme, in nr 4 v. 18 und 70, wie auch B. 1374, 
ausgesagt, femer das prädicat holmmägne bepeaht v. 9 wiederholt 
sich 4, 38 in lagustreama füll, aus 2, 10 holme gehrefed. dazu 
kommt der gleiche anfang 'zuweilen gehe ich,' hier v. 1 und in den 
einzelnen abtheilungen von nr4, 1. 17. 36, und der gleiche dichte- 
rische, hier fast rhetorische schlufs mit der Verweisung auf die 
schöpfermacht, nämlich in nr 2 sage wer mich deckt, in nr 3 sage 
wer mich aus des meeres umarmung herauszieht, in nr 4 sage wer 
mich erhebt wenn ich nicht ruhen darf oder wer mich zum stehen 
bringt wenn ich stille bin; der göttliche regierer beifst hier 3, 11 
der fiihrcr oder Wegweiser des windes, gerade wie er 4, 13. 16 um- 
schrieben ist als der der die w^e dem winde vorzeichnet, der be- 
weis vollendet sich durch den schlufs von nr 4, wo ein zusammen- 
fafsender rückblick auf das geschäft und amt des Sturmes geworfen 
und der Inhalt von nr 3 eingeschlofsen wird, da heifst es nämlich 
V. 67 — 72, seine arbeit sei 1) zuweilen unter der erde, das ist rück- 
blick auf 4, 1 — 16, 2) zuweilen unter den wogen, was eben in nr 3 
ausgeführt ist, 3) zuweilen über den wogen, das ist nr4, 17 — 35 
geschildert, 4) zuweilen in der luft, davon handelte v. 36 — 66, der 
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gnnzc übrige rest bis zu dieser recapitulalion. es zieht sich also im 
gründe nur ein einziges räthscl durch nr 2. 3. 4 hin, doch seine gc- 
gen\värtigRn abtheilungeo sind durch ihre schJufsformeln selbstän- 
dig geworden, näher aber gehört 3 und 4 zusammen; die frage am 
ende von 3 ist nicht bestimmter als die der unterabtlieilung in 4,35. 

Auch in nr 4 spricht, wie gesagt, noch der stürm; seine höchst 
poetische rede hat drei ebenmäfsig gebaute, fast gleich grofse tlieile 
und einen zusammenfafsenden schlufs, wie schon im vorigen ange- 
geben ist. zuerst beschreibt er sich als unter die erde gedrängt und 
so das erdbeben erregend, dann als treiber der wellen und be- 
dränger der schifTe, endlich als wolkendurchfahrer und als gewil- 
tersturm. 

Nicht so klar ist nr 5; der sprechende, der sein holt brechen 
mufs, hat, ringgehellet, das Schicksal seinem diener gehorchen zu 
müfsen, und antwortet, wenn er schlafmüde am morgen durch grufs 
aufgeregt wird, mit schall und gegenrede. da er dies winterkait 
thut, so ist mctall oder stein vorausgesetzt als stofT. ich habe früher 
an die glocke gedacht, welche die form in der sie liegt bricht, und 
wenn sie gegrüfst, d. h. in bewegung gesetzt wird , dem klöpfel, 
ihrem diener, gehorchen mufs: sie kann springen, so erklärte sich 
der Zusatz 'ein warmes glied (die bewegende menschenhand) berstet 
zuweilen den gebundenen ring;' bei Symposius sagt das tintinabu- 
Imn 79 patulo componor m orbe. aber alle aussagen passen auch 
auf den oberen der beiden mnhlsteine, zu dem sich der unlere als 
diener verhält, und der sein bett worauf er liegt, das gelreidc, bre- 
chen soll ; auch ertönte wohl gerade am frühen morgen am meis- 
ten die handmühle, von knecht oder magd in bewegung gesetzt, 
mit einem zum wohl (on spe'd) dienenden geräusch. so tritt ange- 
mefsner das brechen des bettes in die reihe der thätigkeitcn des 
sprechenden und wird das gleich in den anfang gesetzte prüdicat 
laufgeschäftig {pragbysig) sinnvoller, ähnlich, aber deutlicher, be- 
handelt Aldelmus die beiden mflhisteine s. 259, er nennt sie Schwe- 
stern die allen die nahrung erarbeiten und gleiche arboit aber un- 
gleiches lofs haben: altera vam cnrrit, qvod numquam altera gessit. 

Leirbl ist nr G, der schild, zu erkennen, der von sohwertern 
zerschlagen keinen nrzt zur heilung findet seiner wunden, es gleicht 
Aid. s. 256 Qnis tantos casus aut quis tarn phirima leti Suscipü in 
bello crudelis vnlnera mües; von seinen wunden spricht auch das 
17e rätlisel der Hei-vararsaga. 

Z. F. D. A. XI. 30 
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Der gegenständ Ton nr 7, die sonne, als niederkämpferin und 
wieder als trösterin yieler wesen (der pflanzen) dargeslellt, ist, ob- 
wohl vom lichte mit keiner silbe die rede ist, doch durch das kom- 
men ofer deop gedreag und durch die übergesetzte rune sigel stark 
verrathen. 

DaTs der erzähler in nr 8, dessen kleider d. h. dessen flügel in 
der entfemung von menschen hoch in der lufl schwebend hell sin- 
gen, der Schwan ist wird klar aus cod. Ex. 207, 5, wonach dem ge- 
sange des phönix weder orgeischail noch scliwanengefieder (soa- 
nes fedre) gleich kommen sollen, allbekannt ist das lob der töne 
welches dem nur einmal vor seinem ende singenden schwane bei- 
gelegt wurde, weniger aber, was man aus diesen beiden stellen er- 
fährt, dafs er durch die flügel tinge. diese weitere sage mag sich 
aus der dichterischen rorsteliung der alten entwickelt haben dafs 
dem sonst schweigsamen vogel der wind der ihn trägt die töne 
verleihe, eine solche habe ich in einer gleichnisrede des einst hoch 
angesehnen und viel im mittelalter gelesenen Gregor von Nazianz 
gefunden, in dem briefe an Celeusius (opp. ed. Caillau Par. iS42 II, 
102). dieser hatte dem Gregorius sein schweigsames verhallen vor- 
geworfen, worauf Gregorius eine sehr ausgeführte fabel von den 
schwalben und dem schwan erzählt die schwalben hatten lästerun- 
gen gegen den schwan ausgesprochen, weil er sich zu einsam halte 
und die singkunst nicht öffentlich zeigen wolle, während sie die 
Städte und die menschen liebten und viel zu sprechen wüsten, die 
entgegnung der schwane nun lautet, 'wir aber, o beste, sind solche 
um derenwillen auch jemand in die wüste käme, um den gesang 
zu hören, wenn wir dem zephyr die flügel übcrlafsen, etwas süfses 
und wohltönendes einzuhauchen' {sfinveiv ■qöv rt xai aQfiovtov). 

Der alte abendsänger, nr 9, der genug den hauplton abwechselt, 
und mit 'beugender stimme* laut rufend die weise 'der schauenden,' 
d. h. der lebenden menschen, nachahmt, könnte die altbelieble pfeife 
sein, ags. sangpipe; damit wird von Älfric das iat. camena glos- 
siert, und hierauf kann sich die rune für C in der Überschrift be- 
ziehen, vergl. nr 18. inzwischen ist die frage ob nicht ein Singvogel 
gemeint ist, da es heiM, er halte seine weise v. 4; dann wäre der 
abendsänger die nachtigall, welcher auch Aldhelm ein räthsel wid- 
mete s. 252, und zwar mit ähnlichem anfaog, Vax mea diver sis v<t- 
riatur pwlcra figtiris, Raucisonis numquam modulabor cannina ros- 
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tris. ihr ags. name nihtegak passt zu der rune {reilich so wenig als 
luseinia. 

Ein Ton seinen allem todt (d. h. nach t. 2 noch nicht lebend) 
aufgegebener klagt in nr 10, eine fremde mutter habe ihn mit 
scliützendem kleide bedeckt, bis er grofs geworden, wofür sie selbst 
weniger sühne und töcliler gehabt; offenbar der guckuek, dessen ci 
in ein fremdes nest gelegt wird, ähnlich, nur kürzer, heifst es in 
dem Frankfurter relerbüchlein (1572) Im witUer aus, im iommer 
nn; Mein kind zeucht ein ander mann. An meinem geaang kamt man 
mich; Roth, wer bin ich? 

Nr 1 1 ist die seefurche; engl, wake, franz. sillage. in schwar- 
zem kleide geht sie aus der umarmung des wafsers und des schiües 
{brimes and bedmes) hervor, mit weifsem schmucke, dem schäum, 
(/(int) geziert, dann in die lufl gehoben und vom winde davon ge- 
lragen, dem zweiten theil ähnlich ist die wafserblase (famfaluca) 
bei Aldhelm s. 259 geschildert, wofür die gl. M. M. fdm haben und 
vapul. 

Durch, die beschreibung ihres kleides nur halb verrathen ist 
nr 12 die nacht; ihr gewand ist grau, hasofdg, wie sie bei Aldhelm 
s. 270 eaenda genannt wird, ihre hellen rothen Schmucksachen 
(hyrste) lafsen deutlicher die goldnen steme durchschimmern (vergl. 
C; 2189 sceäoa heofon, hyrste gerim, rodores tungt). noch klarer 
wird sie durch ihr thun bezeichnet: sie reizt die thörichten zum un- 
rathgang (nach dem gen. unraed^as ist zu interpungieren), 'an- 
dern aber wehrt sie nützliche fahrt 'wehe den sinnlosen ob ihres 
beginnens, wenn es der edelste schätz (die sonne) in die höhe bringt 
und so offenbar macht. 

In nr 13 spricht deutlich das vom rindvieh gewonnene Jeder, 
erst lebendig als pflugochse, dann leblos als riemen und gürtel, 
besonders der knechte {svearte vealas), dann als schlauch oder le- 
derflasche (deren auch im coUoqu. Aelfrici gedacht ist, Thorpe Ana- 
lecta [1] s. 110), hierauf als schuh, endlich als handschuh. es ist 
eine erweiterung von Symposius rälhsel vom schuh nr 56. 

Die 22 personen, welche in nr 14 durch summierung der zehn 
mit sechs brüdem und ihren sechs Schwestern herauskommen, sind 
die 22 buchstaben des alphabets, dereir Aldhelm in seinem sonst 
verschicdnen rüthsel de elementis sive abecedario s. 257 drei und 
zwanzig gezählt hatte: das gcnus des lat. Wortes ^tVterae legte ihm 
den ausdruck Schwestern auf indem er sie personificierte; er un- 

30* 
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terscfaied 17 stumme schweslern und 6 andrer lierkunfl {nothae), 
womit die vocale gemeint sind. Cyoeviilf muste wogen des namens 
böcstafas im aligemeinen von männern reden, den ausdruck Schwes- 
tern konnte er nur für die 6 vocaJe (stefne, stimmen) a, e, i, o, u, y 
gebrauchen, ihre 6 brüder sind ihm die unmittelbar folgftndcn conso- 
nanten b, f,k,p, x, z, die gelegentlich, in der geheimschri/l des mil- 
telalters, auch ihre stelle vertreten müisen. die sprachliche müglichkeit 
der sumraierung liegt in dem gebrauch des mid in v. 2, woFfir hriuli- 
ger nach vorhergegangnem ealra dann and eäe folgt wie C. 1 191. der 
witzige aber das rathen erschwerende zusalz 'ihre feile hiengen an 
der wand, des kleides beraubt musten sie ihre nabrung verzehren, 
doch wird ihnen ihr gewaod erneuert,' woraus man zu schnell auf 
puppe und Schmetterling geschlofsen hat, ohne freihch den zahlen 
eine natürliche deutung geben zu können, dieser zusatz von den fei- 
len bezieht sich auf die membranen {bocfell von Älfric glossiert), die 
im schrank oder gestell an der wand sich befinden, aus denen die 
abgeschriebnen elemente nackt hervorgehen musten, jedoch nur um 
wieder mit einem solchen kleide, einer neuen felibandschrift, ange- 
than zu werden, diese deutung wird über jeden zweifei erhoben 
durch das deutsche räthsel von den buchstaben welches Mone Quel- 
len und forschungen s. 120 aus einer Heidelberger bs. des 15n 
jahrh. mittheilte, da sind es 22 personen, aus Griechenldod gekom- 
men, unter denen 5 (die deutschen vocale) gebrüder beifsen (vergl. 
ags.' gebrödor v. 2 in anderm sinne), die andern gescbwisterkind, 
welche ohne die ersten schweigsam sind; parallel endlich mit dem 
feü V. 3 beifst es dort es hat ein feil in leder genist, und fuort mit 
künsten solchen list das sie deti kaiser zioingent noch, natürlich mit 
den in alten membranen verbrieften rechten, abstracter ist das ähn- 
liche räthsel aus dem 16n jahrh. in Mones anz. 11,310, wo es 23 
gesellen sind, deren 5 die dolmelscher der übrigen sind, was bei 
Cynevulf ihr feil licifst, das wird ihr haus genannt Mono VIII, 223. 
Das hörn, redet in nr 15 von sich als einstigem känipfer (auf 
dem haupte des stiers oder auerochsen), dann beschreibt es sich 
als das kriegshoni, als trinkborn, als Jagdhorn, als schmuck des 
Schiffes {homscip), endUch als lärmh.oru womit der dieb verfolgt 
wird, dunkel ist v. 10 ein gebrauch wonach es bordum behlyped 
ist; ich betiaclite dies als denom. part. von hledd=shleovoA (schulz); 
von breiern beschützt könnte das hörn auf dem gibel heifscn (vergl. 
nr S6 ) , wenn heddfodleäs los vom haupte sein kann ; müglieh aber 
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dafä dies gestumpft bedeatet und dann an ein mit holz öngerarsles 
hörnernes geräth zu denken ist, vielleidit an hörnerne figuren des 
brel- oder Schachspiels, gomen on borde c Ex. 345, 6. 

Klar ist in nr 16 der dachs ags. bröc geschildert; sein feind 
der ihn kriechend aufspürt, und mit dem er vor der andern röhre 
seines haus die kampfbegegnung mit scharfer kriegswaffie, seinem 
gebifs, aufnimmt, ist der fuchs, oder auch der dachshund. 

In nr 17 spricht der anker und zwar im anfang«benso als 
bei Symposius nr 99, wie oben ausgeführt ist. 

Bei dem wesen das mit kampfzeug gefüllt ist, nr 18, liefse sich 
an den köcher (ags. cocere) denken, wenn es nicht hieijse * ich speie 
den schrecken der Speere, kampfpfeile fliegen, aus meinem innern 
(wie ähnlich 24,8und 12 vom bogen), und wenn nicbtdieruncB über 
dem rJthsel stünde, es ist ballista, die wurfmaschine; in den glossen 
zu Äldelm 339S findet sich der name stäflidera ballista, ähnlich 
heifst es ballista, stdbUdere gl. M. M. 140. 

Nur ein bruchstück ist nr 19, vielleicht der schlauch; denn er 
hat ohne sprechen zu können einen mund, er hat einen weiten 
bauch, und ist mit mehrern seines gleichen auf dem schüfe zu 
hause. 

Vier Wörter sind in nr 20 durch runen aufgegeben, wovon drei, 
wenn man die zeichen von hinten nach vorn liest, hors, mon und 
haofoc, ross, mann und habicht ergeben; das vorletzte würde vega 
lauten, Thorpe vermutet dafür vepi {vdgn, eine Schreibung wie 
23, 1 etsortme statt ätsomne), den wagen, einfach und wahrscheinlich, 
da die runen für A und N bei ihrer äbniichkeit am leichtesten ver- 
wechselt werden konnten, die composition rddvägn hat z. b. Oros. 
0,30; ihrer trennung steht die von haofoc zur Seite. 

Mit streng festgehaltner , weit ausgeführter personificntion 
spricht in nr 21 das schwert als ein selbst walten führender und 
viele des freundes beraubender kricger, auf den die frauen schelten; 
er kann selbst im kämpfe fallen, und hat dann keinen rächer (wie- 
derliersteller) , aber wenn er nur nicht ohne einen tüchtigen hcrreii 
ist, und nicht in enge fefseln (in die scheide) gesteckt wird , so er- 
zeugt er sich ohne gemahlin kinder (die wunden), wodurch gleich- 
wohl sein geschlechl nicht vermehrt wirB. 

Sehr deutlich ist in nr 22 der pflüg gegeben, und zwar ist auch 
er nicht nach todlen eigenscbaften und bestandtheilen, sondern in 
seiner thäliskeit als wandrer durch die grüne flur und aufwerfer 
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der schwarzen rurchen geschildert, er geht wie ihn zwei dieser 
(geonge) weisen, 'der graue Teind des waldes' (der pflugsüer), und 
sein herr, der pflöger der ihn regiert, und aaf seine spnrai sät 

Sedizig reiter treten in nr 23 anf, die an das ufer eines wafsers 
angelangt sind, mann und ross steigen auf einen wagen der weder 
auf dem waiser noch auf einem boden noch in der luft gieng und 
sie doch aUe ans andre ufer binüberbrachte. deuüicii sind es die 
aus 60 halbtagen (dögoraa) bestehenden tage des monats, die auf 
dem andern ufer des nächsten monats fort gehn. dazu kommt 
aber der erschwerende zusatz ' 1 1 hatten fridhengestat, doch wohl 
Torzügiichere pferde (ich denke mit Thorpe firdh., streitrosse), und 
4 (davon) schimmel/ die 4 bevorzugtesten tage sind deutlich diu 
Sonntage, die 7 übrigen könnten die Wochentage sein, deren in dem 
rätbsel Reinmars gedadit wird; diese würden aber wieder einen 
Sonntag enthalten, und keinen gegensalz zu den 4 bilden, wahr- 
scheinlich ist also ein monal gedacht der anfser den 4 Sonntagen 7 
festläge enthielt: diese finden sich nur im december; da fiel Mariae 
empfängnis, das fest des h. Nicolaus, des h. Thomas, der Christ- 
tag, der des Stepbanus, Johannes des erangelisten, und der lag da- 
unschuldigen kinder. unter dieser Voraussetzung ist das andere ufer, 
auf welches die unter die runge gebrachten fibergesetzt werden, das 
andere jähr. 

In nr 24 ist der bogen, ags. io^ar-geschildert und durch agof 
genannt, denn das umgedrehte boga muste nach ags. iautgesetz sein 
i in / verwandehi. ähnliche gerade umkehrung begegnete in nr 20. 

Nicht durch einfache Umdrehung läfst sich in nr 25 der vogel 
finden der hund, gei&, und vieler vögel stimmen nachahmen kann, 
nur der anfang steht zuletzt, die übrigen runen sind durcheinander 
geschoben ; sie müfsen zu higora zusammengesetzt werden , was in 
Älfrics zeit durch picua glossiert wird , wie auch in den gl. B. nr 34 
piots higera steht, in den gl. M. M. pieus fina vel higre. der gemeine 
speckt freilich ist kein so kunstfertiger vogel als der staar oder der 
dompfaffe, vielleicht meinte auch der Angelsachse etwas anderes mit 
piais und higera. die Griechen nannten einen geschwätzigen fast 
alle stimmen nachahmenden vogel xiaaa oder xirra, ein wort was 
mit higera congruent scheint und durch häher, holzschreier, eichel- 
babicht (pica glandaria PUn.) erklärt wird, in einem mhd. glossar 
bei Mone anzeiger VIII, 399 steht heher unter vügelnamcn für gar- 
rulus, was als sponym von pica glandaria gilt, wie denn der häher 
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von seiner nafaning eichelhäher und nufsknacker heiTst. nach Krü- 
nitz öcon. enc. 20, 637 wurde er auch markoJf und herrenvogel 
genannt, letzteres 'sofern er wegen seiner färben, seiner spasshaf- 
ten Stellungen und gelehrigkeil von vornehmen personen ehedem 
mehr gelobt wurde als jetzt geschieht.' 

Von nr 26 hat Boulerwek die lösung hanf gegeben; am stärk- 
sten dagegen ist der schlufs, wonach das äuge davon feucht wird, 
es ist die zunebel oder der lauch (ags. Uäc m. für cepa und für 
aliium), wovon das siebente räthsel der Hervararsaga aussagt, das 
haupt gehe nach unten, die füfse nach oben, auch hier wird erst 
die pQanze beschrieben, von steiler und hoher Stellung sei sie auf 
dem beete; das rauhe unten, d. h. im gegensatz zum köpf in der 
erde, oben, beziehe ich auf den rauhen doldenknopf oder corjmbus 
der Zwiebel {corimbus, ledctrocas gl. M. 254), das rothe, was das 
niädclien angreift, auf den zwiebelkopf selbst, der geschält und 
dann ins enge, d. h. in den round, gesteckt wird, wovon die äugen 
übergehen, eben darauf zielt auch der erschwerende zusatz im an- 
fang, das ding schade nur dem mörder, d. h. dem der es ums leben 
bringt indem er es verzehrt, wie nr 67 dem beifsenden. in der 
spräche der räthsel ist der todtschlag der dinge ihre bearbeitung 
zum dienst des menschen oder ihre verbrauchung durch ihn, so 6, 
13. 21, IS. 29,11 wo der wein nach seinem tode (im munde des 
trinkers) vieles zu melden beginnt 

Längst richtig bestimmt ist in nr 27 das buch und zwar als feil 
am tbier, und als zubereitete membrane, als eingebundne und ver- 
zierte handschrifl, weiche viel nützliches gewährt und selbst den 
namen eines heiligen buchs haben kann, die wonne des vogels (fu- 
gles vyn), die mit tropfen darüber hin schritt und schwarzspurig 
wanderte, ist die feder, die ähnlich von Äld. s. 261 in einem beson- 
dern räthsel geschildert isL 

Nr 28 ist die geisel, die nur Sklaven bindet, d. h. quält und zu 
boden wirft, und zwar eine mit wiederhaken versehene, als welche 
hiernach klauen von raubvügeln gebraucht wurden, knoten an den 
schnüren der geisel sind aus dem deutschen mittelalter bekannt, 
wie von der geisel des zwergs Alberich in den Nibelungen und der 
Cundrie la surziere im Parzival. stacheln aufser den knoten kannte 
Isidor daran orig. 5, 27, 18, virga si certe nodosa vel acukata, scor- 
pio rectissimo nomine vocatur, qnia arcuato vulnere in corpus infi- 
gitnr. der allgemeine name der geisel ist ags. svingelU und svipn. 



468 DIE RÄTÜSEL DES EXETEIIBUCHS. 

besondre arten erfahrt man aus dem erweiterten giossar Älfrics, wo 
anrgerübrt sind scorpio oslig gi/rd vel tindig, und darauf ecultus un- 
kela prepel. jenes ostig gyrd gleicht der virga nodosa, das lindig 
der aculeata. 

Dafs in nr29 zuletzt von eineui berauschenden getränke die 
rede sei, welches, wenn es getruniien ist und somit nach seinem 
tode, richtet, indem es vieles geheime zu melden beginnt, darin 
stimme ich mit Wrigbt (Biogr. Brit 1, 79) üherein. nicht beipflichten 
kann ich «einer deutung des ganzen auf das gerstenkorn und hier, 
welches bei den Engländern als John Barleycoru witzig besungen 
ist, z. b. in einer berühmten bailade von Robert Bruns. die ballade 
geht aus von dem tode des gerstenkorns in der erde, stellt dann 
sein aufleben im fröhjabr vor, seine bewaflnung mit Speeren am 
hauple im sommer, sein reifen und seinen fall durch die sense im 
liorbst, endlich seine Verarbeitung zu malz und hier, unser rälhsel 
beginnt mit der Vorstellung eines sehr harten, scharfen und grim- 
migen (gewächses) auf der erde, welches abgehauen und gefeilt {cor- 
fen, soorfen) werde, und welches nach andern Zubereitungen auch 
geschmückt und fernher zu den thüreu der menschen gebracht 
wcnle. das stimmt nicht zur gerstc auf dem acker, sondern nur wie 
mir scheint zu dem aus hartem eichenholz gescbnittuen, gefeilten, 
getrockneten, vom böttcher gebundnen, mit keilschlügen gequäl- 
ten, aüer mit einem schätz (im Innern) gescbmückten, fernher 
gebnichten weinfa/s, in dessen inuern 'derjubel der lebenden We- 
sen' ist. frei benutzt ist Aldelms rälhsel de euppa viiiaria s. 267 ; 
den anfang En plures debrians impendo pocula Bacchi und dann 
Sic mea turgescunt ad plenum viscera musto, hat Cynevulf weit fei- 
ner umschrieben gegen das ende; was Aldhelm zum scblufs hat, 
Proles sum terrae gliscens in saltibus altis, Materiem euneis findit 
sed cullOT agreslis, Pinos evertens altas et robora ferro, das hat 
Cynevulf zum anfang gemacht {Bid foldan dael) und in vier sich 
reimenden gruppen von prädicaten, worin je an zug der bearbui- 
tung liegt, treiriich ausgeführt, übrigens fehlte es den Angelsachsen 
nicht an weinen, da nach 15, 17 das hörn zum weine ladet; es wird 
selbst der allgemeine begriff tabema durch vinäm übersetzt gl. 
M. SS4. 

Das wesen welches in nr 30 zwischen seinen hörnern eine beute 
trägt, die ihm ein andres allen bekanntes wesen abgewinnt, um dann 
nach Westen zu geben, ist der mond, von dessen gestalten Aid. s. 
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225 zuerst die bieomea neoot, dem die sonne, mit ähnliclien Wor- 
ten c. Ex. 350,23 — 31 geschildert, das geraubte licht wieder ab- 
nimmt, schweriich ist der gewüliiiliche Vorgang am Trüben morgen 
gemeint, wo der abziehende mond von der sonne überleuchlet wird, 
denn da stand der mond Tür das äuge mit eignem liebte da, er raubt 
der sonne das ihrige nur in der sonnen ftttsteniis, wie es in Alfreds 
ßoethius metr. 4, 1 vom nionde heifst hvilum eäc pd sunnan sines 
beredfad beorhtan leohtes. 

In nr 31 spricht das immer zu laufen begierige, vom feuer ge- 
üogstete, in der lufl gesammelte wafser, also wohl das regenwafser. 
es geht oft von männern gesendet und geküsst von band zu hand, 
offenbar beim waschen vor und nach dem mahle, erschwerend ist 
der Zusatz J)onne ic mec onhdbbe, ich denke onhebbe, 'wenn ich 
mich erhebe, neigen sich die menschen gegen mich, indem ich be- 
iürdern soll der Seligkeit aufkommen,' und beziehe dies auf das 
taufwafser, was mit einer andern wendung auch in dem zweiten 
gröfseren räthsel vom wafser, nrSl (ßrene dvdsced), vorkommt, 
wo es sündenliigend genannt wird, statt legbysig im anfang hat die 
andre recension nr 6 1 lic bysig, ein geschäfüger leib. Grein giebt 
lic-bysig; ein klarerer anfang wäre, da nachher vom spielen mit 
dem winde die rede ist, lyftbysig, vergl. ne paer vdter fealled, lyfle 
gebysgad c. Ex. 201,26: doch es steht eben nicht da. 

Das seltsame singende ding nr 32, mit dem schall im fufse 
und den zwei brüdern am halse, ist die sackpfeife ags. svegelhom 
(samhuca, symphonia gl. .41d.) mit den zwei Qölen am obern ende 
des dumpf tönenden Schlauches, noch jetzt sieht man zuweilen auf 
den straisen Londons schottische knaben mit dem alten, bei allen 
deutschen slämmen so beliebten dudelsack ; wenn dann das hörnerne 
mundslQck den köpf und leib des vom arme des knaben geschlage- 
nen Schlauches anschwellt, während die finger auf den flöten ru- 
hen die in den hals des Schlauches münden, dann ist allerdings die 
vollste ähnlichkeil des dioges mit einem vogcl da , der mit seinem 
Schnabel den mund des bläsers berühi-t, so dafs sich auch das fu- 
gele gelice v. 7 erklärt, in v. 21 ist hord varad, was auch Grein ge- 
trennt schreibt, mit den folgenden nicht zu vereiuigen; ich verbinde 
hordvarad, was hier der Schatzbesitzer ist, und übersetze ' wenn sie 
der herr, der ringfrohe, trug.' 

Es ist im reisen wunderbar stark, obwohl es nur einen fufs 
hat, es hat viele rinnen, den mund in der mitte deslcibes, und 
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bringt dem rolke nahrung, jäbriichen zoll — nrSS: das ist das tduff, 
verratben aucb durcb die ibm eigne formel grindan vid greote. das 
fere dreögan ist nicbt mit Grein in fela dreogan zu ändern, es er- 
klärt sich als Umschreibung fQr ferian (herbeiführen), nach dem 
häufigen siiaa dreögan statt sidian. übrigens ist der eine Airs der 
kiel auf dem es geht, die rippeii sind das seitengebälk, der mund ist 
die öQnung auf dem verdeck durcb die die waaren in den bauch des 
scbifTes hinabgelafsen werden, ähnlich handelt nr 80 vom schiiT. 
für seinen mund ist zu vergleichen beledc mereMses mäd C. 1364, 
für das speise bringen Vitam fero eunetis, victujnque confero mt^is 
in dem Wiener räthsel de nave, mit den sonderbaren hexametem, 
bei Hone Vm, 220. 

Mit grausigem lachen gegen das land grinsend kommt die 
scharfeckige zum lande, grimmig kämpfend, mauern untergrabend, 
nr 34, die eisscholk des verheerenden treibeises. mit dieser pracht- 
vollen und durch den neckenden zug, sie kommt vom kiele, d. b. 
auf dem meere, gefahren, ausgeschmückten einleitung bringt Cyne- 
vulf als aussage des ankömmlings von seinem geschlecht das alte 
räthsel 'meine mutter ist meine lochter' (das wafser), was in den 
Aenigmata veterum poetarum, s. 44 vom eise, lautet Mater tne ge- 
nuit, eadem mox gignitur ex me, und Mone VIII, 3 1 6 Quam mater ge- 
nuit, gener avit fiUa matrem, seil, glacies et aqua; und ebenda s. 224 
Creatam rursusego condpio matrem. das alles abslract und matt; wie 
viel schöner belebt bei dem ags. dichter, der wieder einen kämpfer, 
einen seehelden, aus dem gegenständ des rälhsels geschnflen hat. 

Das vielzähnige wesen welches das vieh füttert, nr 35, ist der 
rechen, aucb er macht beute auf dem felde, läfst aber die wurzel- 
festen pflanzen grünend und blühend an ihrer stelle stehen. 

Das Panzerhemd nr 36 ist Übertragung aus Aldelni de lorica s. 
-257, wie oben gezeigt dafs es ein gewand (hghtlic gevaede) genannt 
wurde, obwohl nicbt gewoben, dafür sind die belege unzählich. man 
denke an giidgevaedu B. 2617, fyrdhrägl, fyrdhom, fyrdsearo, fyrd- 
terce, hildeserce, heoroserce u. s. w. 

Schwierig ist nr 37, theils wegen der fremdartigen runen, 
theils wegen der verschiedenartigkeil der Leiden theile des rälhsels. 
im ersten wird ein vierfüfsiges Ihier beschrieben, woran 2 flügel, 6 
köpfe un<l 12 äugen zu rallicn sind, im andern ein vogel — dalicr 
för foldvegas stall flödvegas von Grein vcrmulet ist, — und zwar 
ein vogel , der zugleich pferd , hund und weib ähnlich ist die erste 
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aufgäbe löst sich durch vergleicliung von Aldhelm s. 266 iVtmc mihi 
sunt oeuli bis sent tn corpore solo. Bis temumipu eapvt u. s. w. mit 
der Qberschrin de scrofa praegnante; die tragende sau hat 6 köpfe 
und 12 äugen, wenn sie 5 junge im leibe hat, und ist ross auf dem 
rücken durch die aus borsten bestehende mahne; die zwei Oügel 
(fidru) sind, wenn man den dichterischen scherz abzieht, die beiden 
herabhängenden, wedelnden obren, ähnlich, aber lächter ist das 
dreifsigste rälhsel der Hervararsaga, wo die 10 zungen, 20 äugen 
u. s. w. durch die sau mit 9 ferkeln im leibe erklärt sind ( je'c/r Ann 
med grisi niu). nun ist aber der vogel im zweiten theile des räthsels 
noch übrig zu lösen; er ist nur fortsetzuAg des scherzes von den 
Uügelohren, und ist eben noch die sau, denn die ähnüchkeiten mit 
ross und weih, die der vogel habnn soll, sind schon prädicate des 
gegenständes im ersten Iheile; wie die sau wegen der mahne ein 
pferd ist, so ist sie wegen ihres mutterieibs und ihrer zitzen ein 
weih, und wegen ihrer schnauze und ihres gebifses dem hunde ähn- 
lich, da nun das schwein auch die pfützen, pfuhle und andre wafser- 
wege liebt, so wollen wir die /Wdwejas ja nicht in foldnegas mdera. 
nur mit ehtuve v. 4 ist nichts zu machen, statt des Zahlworts ver- 
langt der Zusammenhang ein verbum, ein transitivum im sinne von 
aequiparare, denn mon, vif and hors, die objecte dazu, sind auch 
die objecte der ähnlichkeit im zweiten theile; vielleicht also war 
ehude geschrieben, gleich dem eahtode (obserrabat) B. 2814. — ich 
komme nun zu den sogenannten runen im ersten theile v. 4, 5 und 
6, die noch niemand als solche zu deuten gewust hat, da sie sich 
an keine bekannte gestalt derselben anschliefsen. ich will kurz sa- 
gen was ich aus den zeichen sowohl bei Thorpe als im facsimile bei 
Hickes herausgesehen habe, erstlich, es sind keine runen, sondern 
die gewöhnlichen buchstaben des ags. alphabets, wovon ja freilich 
einige noch daher entlehnte gestalten haben, aber es sind unciale 
mit denen der cursivschrift gemischt, zweitens, da alle vocale fehlen 
aufser dem einen uncialen /, so ist klar dafs die bekannte geheim- 
schrifl des mittelalters angewendet ist wonach für manche vocale 
die folgenden consonanten gesetzt werden, also f statt e, und x, 
was hier dreimal vorkommt, statt u; so steht zum beispiel in den 
ags. glossen zu Prudentius rfadxm statt reödiim (rubris). drittens, 
zwei zeichen sind beim abschreiben entstellt, nämlich das vierte vom 
ende q, was ja Angelsachsen in ihrem aiphabet gar nicht haben, ist 
für g verschrieben, und das letzte P ist aus D hervorgegangen, das 
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R bat nur den obern kopr ofll- n wie in der gothischen Schrift, die 
15 buchsUben lese ich A. p (== »). M; M. x. I; R. f. D. f. zuletzt 
g. X, X. S. die letzte gruppe einlebt ohne Schwierigkeit sugu (sau), 
von den übrigen zehn nehme ich weiter .V/X) heraus . sodann das 
ve'n als V, und aas den sechs letzten steile ich, ein ^ statt e ange- 
setzt, feRhuM zusammen, und gewinne so den satz sugu mid V 
fet-hum, eine sau mit fünf ferkeln, der wesentlich der altnordischen 
lüsung des gedachten räthsels der Hervararsaga g^ck hun med grisi 
nrä entspricht. — diese mit dem Inhalt des ersten theües aufs haar 
übereinkommende deutung steht fest, wenn man auch das räthsel 
mit dem Sage wie ich heifse v. 7 schliefsen wollte, und ich will 
nicht unerwähnt lafsen dafs der zweite Iheil, wenn man foldvegas 
einführt, auf einen sogenannten vogel passt, nämlich auf die ge- 
.mübnte fledermaus , die wegen ihrer schnauze der fliegende hund 
genannt wird, da aber die Qedermaus nur höchstens zwei junge 
tragen kann, so würde der erste theil nicht damit zu vereinigen 
sein, was doch die gleichungen zwischen beiden theilen fordern. 

Das viel fahrende wesen, nr 38, welches, begleitet von einem 
manne, den bauch hinten hat, auch einen söhn wirkt, und selbst 
der vater dazu ist, das ist der wagen, der fuhrmannskarren mit der 
aus seinem bauche kommenden ladung, und ist deren vater, weil 
vdgn ein masculinum ist. dessen äuge ist die Öffnung durch welche 
seine füUung herausgenommen wird, daher ist v. 4 vielleicht jia«r 
his fiUed fledh purh his edge zu lesen. 

Schon oben ist als der gegenständ von nr 39 der junge stier 
•erwiesen, als Übertragung von Aid. s. 256. seine vier quellen, die 
OH gesceap feolan (vergl. svd min gesceapn vaeron 1 0, 7) sind die 4 
strichel der ihn säugenden kuii, die auch das 26e rülhsel der Her- 
vararsage hervorhebt durch ' viere hangen , neben viore gehn,' und 
das entsprechonde hochdeutsche vier hänge, vier gdnge, zwei Weg- 
weiser und ein zuschmeifser Mone VII, 262, so wie das platt- 
deutsche ' Veer gdngels u. s. w. Simrock nr 104. 438. hyperbolisch 
ist dnna briced. 

Ein rastloser wandrer, nr 40, heimatlos jeden, nur nicht 
himmel und hölle besuchend und tröstend (vergl. Runenlied slr. 24), 
aber nie über nacht bleibend, das ist der tag, der wegen seiner ar- 
niut sprichwörllich war. 

Das umfangreichste aller rfilhsei, nr 41, dessen gegenständ 'im 
anfang von gott gesetzt* ist und alle denkbaren eigenschaftcn mit 
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ihrem gegcnlhcil zugleich und zwar in unvergleichlichem grade hat, 
schildert in beständigen gegensälzen sich fortbewegend die uner- 
mcrsliche Schöpfung selbst, indem der dichter schritt für schritt 
dem de creatura Aldheiais s. 271 gefolgt ist, aus dem sich auch, wie 
oben bemerkt, das sonderbare pemex erklärt, der ags. text ist un- 
vollständig erhalten, und gleicht nr 67, was eine kürzere behnndlung 
desselben ist. 

Nr 42, ein bruchstück wovon nur der schlufs vorhanden ist. 
läfst sich gleichwohl noch bestimmen, zwei oder drei kinder einer 
multer werden vorgeführt, das eine das schwärzeste, das andre das 
theuerste auf erden, ohne deren Wirkung zu gebrauchen die menschen 
nicht leben können, diese kinder könnten tag und nacht, oder licht 
und finsternis sein , vergl. kohl ford hiered . . and his briican möt 
aeghvylc oh eordan Ags. bibl. 1,214, und aus dem lobgesang der 
Azaija V. 100 ff. loßgen and lufigen litx and tenebrae, pe päs ver- 
peoda veardum healdad. die mutter wäre dann der himmel, von dem 
sich auch die nacht herabzusenken scheint, aber der himmel könnte 
nicht wohl mutter heifsen, und sich erneuernd {ednivu) , dies passt 
am meisten auf die erde; ihre für das menschenleben unentbehrli- 
chen kinder mögen ackerfrucht (pdt seleste), eisen (pät sveartesle) 
und wa/ser (pät deoreste) sein, wie denn das wafser 34, 10 päs deö- 
restan cynnes heifst andre male werden als drei dinge ohne welche 
der mensch nicht leben kann feuer wafser und eisen genannt, 
Thorpe Anal. s. 98 und im Adr. und Rilheus altd. bl. II, 192. 

Das leichte runenräthsel nr 43 ergiebt Hahn und huhn ags. 
hana und haen. auch hier ist die anordnung der zeichen dem ralher 
überlafsen. 

Der edle gast nr 44 mit seinem diener, der zugleich sein bru- 
der ist, ist der geist und der leib, ihre verwandte, die zugleich mut- 
ter und Schwester ist, und von der sie scheiden müfsen, ist die erde. 
ihre mutterschaft ist bekannt genug; als Schwester, weil von dem- 
selben vater geschaffen, wird sie auch 80,6 bezeichnet, indem der 
mensch bruder der erde heifst. die vier ersten verse nehme ich als 
Schilderung des höheren Ursprungs und der immaterialität des gei- 
stes für sich, dann zwei entgegengesetzte hypothetische sülze, der 
Vordersatz des zweiten besteht blofs in rare {findad). 

Bei nr 45, das durch seine beabsichtigte Zweideutigkeit dunkel 
geworden ist, kann zweifei entstehen ob etwa der am gürtel herab- 
hängende schlüfsel des hausvogtes und Schaffners gemeint ist, oder. 
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da hängende schlüfsel nur hei Crauen ein ständiger zug sind, die 
icheide, welche den ags. dolch oder das hüftmeßer aufnimmt; der 
kupseax kommt als kampfwafle vor z. b. Judith v. 328, und als ge- 
wirkt tö Vera hide heim odde hupseax cod. Ex. 297,6. dafär ist 
der anfang, das hängen 61 veres peö, denn pe6, gewöhnlich lur 
Schenkel (femur) gebraucht, wird in zwei der hss. von Älfrics glos- 
sar auch durch eoxa (hüfte) erklärt 

Die beinlose d. h. knochenlose Jungfrau nr 46, die zugleich kö- 
nigstochter heifst, scheint mir die biene zu sein , die aus der zur 
blume au%eschwollenen knospe, nachdem diese ihre decke gehoben 
hat, den honigstaub holt und mit ihrem kleide, dem flilgel (v^. 10, 
5), deckt, da sie ihn am fuTse trägt doch dabei ist veaxan oder vedx 
(st vedcs etwas weiches) zu lesen, und pem'an (sich dehnen) statt 
Punian (tönen, dröhnen), sollte das letzte richtig sein, so müste 
man die kehle oder den mund mit den schwellenden backen dabei 
denken, und die beinlose braut von der zunge verstehen, die freilich 
nicht wohl mit einem kleide decken kann , aufser wenn sie beraus- 
gestreckt selbst die Unterlippe bedeckt, eine zu unschöne Vorstellung, 
obwohl die zunge auch beinlos heifst, Freidank 164, 17. 

Dafs nr 47 loth ist mit seinen 2 töchlem und deren 2 söhnen 
von ihm selbst, ist schon gefunden. 

Nr 48 ist, wie oben nachgewiesen, freie Übersetzung von Sym- 
posius tinea überscbriebenem räthsel. 

Ein goldner ring nifl nr 49 vor (oder für?) menschen gott um 
heilung an, also doch wohl in der kirche; weise menschen verstehen 
das geheimnis {r^ie) des goldes und bedenken ihr heil bei gott von 
demselben goldnen ring ist nr 60, die rede: dort nennt der welcher 
in der halle (in der kirche) den reif wendete (der priester?) und 
trug, ihn in der Versammlung einen heilgeber der rechtschaflnen, 
indem der stumme ring seinen herrn den menschen vor äugen 
bringt, wenn sie des goldes zeichen verstehen, wie die wunden des 
ringes sprachen, keine seele kommt in gottcs herscherburg ohne 
erfTillung jener bitte um beil. — die erwähnten wunden kann der 
ring enthalten,. wenn es der reif des abendmablskeichs ist; er kann 
sie aber auch verursachen und an sich zeigen, wenn die dornen- 
krone (Crist 1444 blofs ring genannt) an dem von menschenhänden 
getragnen crucifix gemeint ist da wiederholt das gold betont ist, 
und da der stumme goldne ring nur als zeichen den namen des 
herrn vergegenwärtigt, so eriüäre ich alles vom kelch, oder der ihn 
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enlbaltcnden goldenen kapsei (ml. christnale, chrismarum), nach 
einer Schilderung goldener abendmahlsgeräthe die sich in Aldelms 
werken s. 1 17 findet. Aureus atque edix gemtnis fulgescit operlus, 
Ut caelum rutilat stellis ardentibits aptum, Sic lala ar genta conslat 
fabrieata patma, Quae divitM gemnt nostrae medicamina vüae. 
in dieser betrachtung wird man bestärkt, wenn man fainzunimmt 
dafs Aldelm die goldene kapsei, welche die heiligen elemente oder 
auch die hostic allein enthielt, zum gegenständ eines rälhsels machte 
de cristnale sive crismaro s. 264, worin es heifst Ec licet exterius 
nuilent de corpore gemmae, Aurea dum fulvis flavesdt bulla me- 
tallis, Sed tarnen uberius ditantur viscera, crassa Potis gua species 
flagrat pulcherrima Christi. 

In die freie, natur und zwar in den wald führt nr5ö zurück, 
der stumme und taube, der oft an seiner stelle fest leckere nahrung 
durch die band eines listigen schlingt, ist, wenn man aus saloiieb 
auf einen vogel schliefsen und sveart blofs für dunkelfarbig nehmen 
darf, der mAm oder die eule als lockvogel; andre male, natürlich frei 
auf raub ausfliegend, sendet er solche unter den gaumen.die gol- 
deswerlh sind und von königen gesucht werden, was nur auf die 
im mittelalter mit grofsen summen bezahlten falkm (hafoc) gehen 
kann , die wenn sie noch jung sind leicht eine beule des uhus wer- 
den, in dem bekannten mhd. räthsel von sieben vögeln , der erste 
hat kain muot, der ander kein pluot, ist der erste die eule nach 
dem dabeistehenden H; hier heilst es sie sei taub und stumm, was 
die erscheinung von jenem, dasselbe herabsetzende urtheil wäre; 
doch befser stimmen diese prädicate, so wie das fest an seiner stelle 
stehen zu einer unbelebten sache, dem falkenhaus oder käfig, ags. 
pearruc (cavea gl. Prud. 908, clathrum gl. M. M. 230), welcher 
sveart und saloneb, dunklen angesichts beifsen konnte wegen seiner 
eisenstäbe oder dratbgitter. 

Der strenge kämpfer nr 51 , der sich von einem weihe binden 
läfsl und ihm gehorcht, ist der hund und zwar die dogge, ags. 
hrydda (molossus). das räthsel ist deutlich aus Aldhelm de molosso 
s. 250 erweitert. 

Der drache tritt nr 52 als kämpfender, auch unter die wogen 
tauchender kriegsheld auf, die vier wesen mit sehr schwarzen spu- 
ren, denen er den weg übers gold zeigt und durch deren abgeson- 
derte besprechung im anfang das rathen erschwert wird, sind eben 
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nur seine fiirse. die Schilderung erinnert stark an Beov. 2302 — 
2315. 2335f. 

Die beiden gebundenen und gleichnamigen, nr53, welche die 
schwarze magd fuhrt, sind die beiden eimer die sie trägt; sie sind 
anch zusammengefefselt, denn ein sie verbindendes seil (über den 
schultern oft ein reif) pflegt das tragen zu erleichtern. 

Ich finde nr 54 in dem eisenbeschlagenen bäum, der einem an- 
dern kricgsmnnn den weg räumt, nicht etwa die lanze sondern den 
mauerbrecher, der dem Schwerte, oder auch überhaupt dem bewaff- 
neten den weg bahnt und mit ihm zusammen schätze- in bürgen 
raubt, denn dessen gedachte auch Aldheiro in de artete s. 263 und 
zwar schimmert sein ausdruck Turrilas nrbes capitis cerlamine 
qtiasso deutlich durch in dem ags. zuge, der bäum bahne einem an- 
dern kriegsgaste den weg zu schätzen purh Ms heäfdes mägen v. 9. 

Das stärkste an Zweideutigkeit ist nr 55; ich erkläre es vom 
hdckerknechi und dem backofen, der als ein weih dargestellt ist, an 
welchem der knecht seinen willen vollbringt, und unter deren gürtel 
etwas allbelicbtes wächst, was die menschen oft mit geld kaufen, 
das brot. 

In nr 56 scheint mir ein kostbarer gold verzierter schild ge- 
meint ZU sein , da die zuerst einzeln geschilderten dinge nach art 
von nr 52 als theile genommen werden können, und zuletzt zusam- 
mengefafst sind unter einen an verderblichen kämpf erinnernden 
namen, wollköpfigcs holz, indem die kämpfcr selbst kampfwülfe ge- 
nannt werden, ein schild ist dann gedacht, der durch ein kreuz in 
vier felder getheilt war, and aus vier verschiednen harten holzarten 
bestand, obwohl es aussieht als wenn ein kreuz Tür sich in die 
trinkhalle getragen würde, indem der schild hineinkam, der übri- 
gens gegen das ende ziemlich stark angedeutet ist in dem zug'ein 
holz (vergl. campvudu) welches oft für seinen herm walTen Iw- 
zwingt.' 

Höchst dichterisch ist in nr 57 das geioebe und der icebstuhl 
dargestellt, letztrer als ein wcsen worin die einzelnen theile im 
kämpfe gegen einander sich schlagen und verwunden , ja zum theil 
mit denselben worten als in dem lied der walkyrien in der Nialssaga 
geschieht, vergl. mein ahn. leseb. 53*', besonders mit dem vef dar- 
radar slr. 4. 5, und skiilom sld sverdum sigrvef penna str. 2. die 
hinterlafsene des webebaums ist hier die leinwand, das gewebe 
V. 10. 
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Dagegen ist nr 5S unbedeuteader; die singenden, schreienden, 
in häufen bis zu den häusern der menschen iioininenden, können die 
schwalben sein , oder, wenn sie zu grofs scheinen fär die Utk vihte, 
meinetwegen auch etwa die mucken, ags. gnättas, glossiert scyniphes, 
worüber auch Aidhelin dichtete. 

In nr 59 ist mir der Ziehbrunnen klar, der in Sachsen und 
Preusseii ganz gewöhnlich, anderwärts, z. b. in Hessen, sehr selten 
und Tielieicht niederdeutsch zu nennen ist; er hat einen fufs (den 
stamm worauf der querbalken reitet) , femer eine lange zunge (die 
Stange am obern ende des querbalkens die den eimer unten trägt), 
er hat einen schweren schwänz (die steinlast die das untere ende 
des querbalkens niederdrücken und den eimer heraufhringen hilft), 
er pfadet die erdgrube (den ausgegrabnen brunnen) und bringt /«- 
guflöd (hyperbolisch für wafser) in die luft schwierig ist nur das 
zuletzt angedeutete ags. wort dafür zu erkennen, 'es hat drei rechte 
bucbstaben;' dies erkläre ich im gegeusatz zu den oben erwähnton 
Utterae nothae des Aldhelm , den vocalen, durch ' es hat drei conso- 
nanten ,* was völlig zu huma (born) stimmt, nun folgt aber noch 
l^dra is Rdd furum — worin das letzte wort bis jetzt völlig unbe- 
kannt, vielleicht aus dem häufigen vieldeutigen furdum verderbt ist. 
entweder soll das nun heifsen ' darunter ist erstlich R ,' wonach die 
namen der beiden übrigen ausgefallen wären, wie denn das rälhscl 
ohne schlufs ist, oder 'an deren anfangen ist (das wort) rrfrf,' wo- 
nach man die composition rddbuma, reitborn, etwa mit rücksicht 
auf den reitenden querbalken gehabt haben würde. 

Nr 60 ist bei 49 besprochen, womit es im wesenilichen gleich 
ist 

Hier schliefst nun die erste reihe der räthsel im Exeterbuch s. 
441 und es folgen nach andern gedichten erst zwei vereinzelte, s. 
480 f., wovon das erste nur eine andre recension von nr 31 ist, das 
andere, bei Grein nr 61, das anmutige räthsel auf die rohrflöte 
{hvistle), frei nach Symposius gedichtet, wovon oben original und 
deutsche Übersetzung der ags. bearbeitung gegeben ist. 

Nr 62, cod. Ex. 479, ist das hemd; wer es anzieht, steckt ihm 
dem umgekehrten den köpf ins innere, denn es wurde nicht von 
unten sondern von oben her angezogen; durch die koplÖlTnung, die 
daher mhd. houbetloch, bei den Norwegern und Isländern höfudsmd 
(hauptschmiege) hiefs. das rauhe, was es beim erwachsenen füllen 
soll, ist der haarwuchs. 

Z. F. D. A. Xf. 31 
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Wenn man in nr 63 das prädicat hart nnd scharf eigentlich 
nimnit und das ingongea strong betont, so wie dafs der weg den 
das ding bahnt gerade beifst, nachher aber eine böhlung ans der 
es heiJJs herauskommt, so kommt man auf den hobrer des Zimmer- 
manns , der mit dem ihn bekleidenden und zum drehen dienenden 
holze, nach t. 5 von hinten her, eingestofsen wird, wobei jedoch 
der zug Mch gehe unter dem bauche' nur uneigentlich Terstan- 
den werden kann, geht man aber von diesem neckenden zusatz aus, 
der in nr 37,3 von den füfsen steht, und legt man mehr gewicht 
auf das fordsidea frotn, so dafs hart und scharf so Tie] als tüchtig 
und schnell im gehen wäre, so gelangt man zu der noch passende- 
ren Vorstellung des fußea, dessen kleid dann der schuh wäre oder 
der strumpf mit dem beinkla'd ags. bdnrift, tibialis gl. M. 875, und 
dies konnte sehr wohl auch eine höhlung heifsen. einfacher nnd 
durch die behandlung des hemdes (nr62) empfohlen scheint die 
letztere deutung, doch entschieden würde erst eine parallele, für 
Jetzt kann ich mir nur sagen dafs ryhtiu veg nicht betont zu wer- 
den braucht, da es in Verbindung mit gtr^an formelhaft ist, vefgl. 
Tom Kreuz t. 89, und dafs suarp auch schell und tapfer ist, wie in 
scealcas seearpe Reiml. t. 27. ein niederländisches räthsel über 
holzschuh und fufs gab Mone Anz. VII, 372. 

Ohne Schwierigkeit ist in nr 64 der becher zu erkennen, der t. 
4 — 15 (14) als weih personificiert und,wie oben berührt, deutlich 
nach Aldhelm s. 265 behandelt ist. die gewöhnlichen ags. Wörter 
für becher cedc und stedp sind masculina, aber das altpoetiscbe, 
nunmehr auch im singular (cod. Ex. 292,4) gefundne bune, und 
zuweilen auch vaeg ist weiblich, das räthsel enthält 14, nicht 15 
Zeilen: zwischen ford cyme und ne mag ist nichts zu vermissen; 
gut ist von Grein v. 6 ausgefüllt auch die übrigen acht lücken, die 
abwechselnd den ersten oder den zweiten halbvers betreffen , lafsen 
sich nach den erhaltenen rcslen und nach dem lat. original errathen. 
bei Aldhelm s. 265 sagt der becher Nempe volunt plures collum 
confringere (eonstringere?) dextra, Et pulckre digitis lubricum 
comprendere corpus; Sed mentes muto, dum Idbris oscula trado, 
Dvlcia compresdis impendens bacchia huccis, Atque pedum gressus ti- 
ttUiantes stemo näna; danach stelle ich die ags. rede des bechers 
80 her, 

Hvilum mee on edfan cyssed müde 
5 tillic esne, paer vit tu beöd, 
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f4dme (Mfehd and ßnjgrum p^d, 

vyrced his villan, (ne veorde ic sva pedh) 

(on ßdme p^) fulre, ponne ic fori cyme. 

ne mag ic p^ midan, (Pät me ae man dyde,) 
10 (paer min sveora (?) bid gese)ven on höhte; 

svylce edc bid $dna (sveotol on eorle), 

(fela tealtriendum on fö)te getdcnod, 

hvät me tö (bysmere se bealda teöde), 

(raed)leäs rinc, pä unc geryde väs. 
ich bemerke dafs sveora t. 10 einstweilen aus Aldhelms eollum auf- 
genommen ist, gern aber einem allgemeinen worte für leib weichen 
würde, das on tealtriendum föte ist aus der allitteration and aus den 
pedum gressus titubantes erralhen, tealtrian straucheln steht cod. 
Ex. 23, 19, der dativ on föte 414,8 (rälhsel 32) nicht weit von fit 
415, 6. der raedleäs rinc ist nicht ein rathloser, sondern der unraed 
begeht, unbesonnen, wie C. 3695. man krittele übrigens an dem ein- 
zelnen meiner ergänzungen wie man wolle, ich habe genug daTs 
nun der gedankengang des treulichen räthsels für den einsichtigen 
TöUig sicher zu greifen ist. 

Zu den schwierigsten gehört nr 65, weil zwei unbekannte grü- 
fsen darin sind, sowie wegen der vielen durcheinander gemengten 
runen und der geringen beschreibung mit worten. aus der letzteren 
läfst sich nur entnehmen, x.ist ein fliegendes wesen, welches den 
andern gegenständ y, die freude seines besitzers, trägL man ist also 
auf die 13 runen gewiesen , wovon aber die sechste nicht, wie hei 
Grein vielleicht nur durch druckfehler steht, ä, sondern deutlich a 
oder d ist. nun aber folgt auf beran als das was x trägt B. E. H. A, 
woraus bedh der ring hervorgeht; einen wirklichen ring könnte un- 
ter den vögeln nur etwa der rabe tragen, doch für krafn fehlt es 
unter den übrigen runen schon an einem h und r. mithin ist der 
ring nur ein figürlicher, der kreifsring, und es kommen dafür die vö- 
gel in betracht welche scheibenförmige schweife tragen oder entfalten 
können, geht man nun, wie man in diesen rüthseln häufig den 
anfang des wortes gegen ende der runen zu suchen hat, vom schlufse 
aus, so bringt uns die letzte und drittletzte rune PEA zusammen, 
den pfau, der unter dem namen ped auch im gedieht vom phönix 
T. 312 vorkommt, den Äldhelmus auch in seinen räthseln behandelte 
s.551 , Pulcher et excellens specie, mirandus in orbe u. s. w., und 
de laudibus virg. a. 142 pavonis El teretes rutilent plus rubra mu- 

31* 
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rice eycli. zweifellos ist also x = peä, y = bedh. aber noch sind 
sieben rünen übrig, nämlich V. /. d. E. F. A. S, welche wieder ver- 
setzt werden mälzen, ich gehe wieder vom ende zum anfang, nehme 
aber statt des d, wohlberechligt durch nordische runen, ein d, in- 
dem ich das denominalive particip svifeda bilde, so ergiebt sich als 
das ganze ped bedh- svifeda, der ringgeschweifle pfau. 

Dafs nr 66 {cvico ic väs) die zwiebel sei ist bereits oben aus 
Symposius de cepa nachgewiesen, aber nicht was die hier vom ags. 
dichter vorgesetzte einleitung bedeute, die zwiebeln werden in dem 
jähre wo sie gesät sind der hauptmasse nach nidil brauchbar, si<; 
müfsen in einem zweiten jähre wieder in die erde gelegt worden, 
um die gehörige gröfse zu erlangen; daher hier vom sterben die 
rede ist und vom wiederkommen aus einem früheren Vorhandensein. 

Über nr 67, die crealnr, ist bei der gröfseren behandlimg nr 
41 gesprochen, hier ist besonders Aid. de creatura s. 272 v. 610". 
benutzt, daher das lasse pomie hondvyrm stimmt mit 41 v. 96 on 
mdgne minum lasse ponne se hondvyrm, der anfang und das übrige 
mit 41 v. 82ir. 

Die drei Zeilen nr 68 , die man mit Grein zusammen nehmen 
kann, beschreiben das eis, oder, wie Grein angiebt, den unnter. mög- 
lich dafs das rälhsel einst länger war als ' wafser ward zu knochen.' 

Ein ding mit gebogenem halse, nr69, und mit zwei achscln 
singt durch die seite, ist also wahrscheinlich ein flötenartiges Instru- 
ment, ich denke die Schalmei der hirten, hier mit zwei seitenklap- 
pen, dem hautboi ähnlich, verschen, und mit einem gebogenen 
mundstück besetzt, welches ich selbst nn hirtenüüten gesehen habe. 

In nr 70, Ic eom rtces aeht, redde bevaefed, fehlt der schlufs, 
was noch übrig ist läfst deutlich ein vom schmied bereitetes ge- 
feiltes Werkzeug erkennen, dessen stofT, das metall, aus der Pflan- 
zenreichen erde kommt das könnte schwert oder dolch sein , doch 
rolh oder bluümgethan werden auch Instrumente des arztes; ein 
solches welches zum ydan \. 7 entleeren (des blutes) dient, war 
der schröpß'opf, den 'als metallnen auch Aldhelm s. 258 zum gegen- 
ständ eines räthsels machte: dann wäre v. 4 entstanden aus Malleus 
in primo memet formahat et incus. 

Völlig sicher ist wieder nr 71, die achse des wagens, die immer 
mit einer Schwester geht, der andern achse; die vier brüder die ihr 
zu trinken geben durch eine Öffnung sind die vier räder mit den alten 
bäcbsen durch welche der teer auf die achse fliefst. das sie ver- 
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wuadende eisen ist der eiserne pflock der das abgleiten des rades 
verhindert, gegen dessen reibung trägt sie den ring ambalse. ähn- 
lich kommen bei Aldhelm die 4 räder als Schwestern vor [rotae), 
nach ags. genus musten sie brüder werden , die achsen aber ( eax 
|)l. eaxe) Schwestern, zuerst spricht nur eine, wahrscheinlich als 
vertriebene aus dem walde wo sie aufwuchs , wobei ihr zum trost 
gereicht dafs der Zimmermann ihr eine schwester gegeben, ich ver- 
mute daher dafs es in dem lückenhaften anfang hiefs 

Ic väs (ofhdme ddrifen, hearm minne} bete, 

se pe (me gemäccean) geaf, ve unc gemaene (oß) 

(svidas dsetlon; ic and) sveoslor mJn. 

fedde mec (frödra swn), feöver tedh 
5 svaese brödor, pära pe onsundran gehvylc 

ddgUdum me drincan sealde. 
das sidas dsettan für wandern ist aus 10,11 entnommen; hete st. 
bette begegnet oft. 

In nr 72 ist es sehr klar die lanze, oder die äsche, die auf dem 
felde erwachsen , wider ihre nalur dem willen des todtschlägers zu 
dienen gezwungen wird, einen schmalen hals und gegürtete achseln 
hat, ofleiibar mit eisen gegürtete, die Schilderung hat manches ähn- 
liche mit der des mauerbrechers nr 54, hier aber ist eine von der band 
des besitzers (v. 7) in den kämpf getragene wafle (v. IS) gekennzeich- 
net, drei kleinere lücken hat Grein ergänzt v. 10 und 12. der nächste 
fehlende vers mufs mit sindon me . . begonnen haben, wie der anfang 
des nächsten, eaxle gegyrde, fordert; dann muste folgen womit sie 
gegürtet waren, mit eisen; da aber den achseln leicht die beschreibung 
des hellglänzenden hauptes vorangehen konnte , so denke ich sindon 
me on heafde hyrste beorhte, nach 54, 7 vonnum hyrstum foran ge- 
fratved. da in v. 20 und 21 die heimliche waffenthat dem offenen an- 
grifl' V. 22 entgegen steht, hier aber hvilum gebraucht ist, so konnte 
dies in v.21 nicht fehlen, doch auch der Zusammenhang möge mei- 
nen versuch einer herstellung des verlorenen rechtfertigen, wobei 
scyldviga v. 17 aus B. 288 genommen und bei v. 9 an 54,10 ge- 
dacht ist. 

Nu eom mines fredn folme by(sig), 

(äße him eordvejlan dael, gif his eilen deäg, 

10 odde he äfter dorne (daedum ville) 
maerda fremman , mägenspe'de) 
(vyi-jcean on peöde ntan (vruhtstjafas. 
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(mndöH me on hedfde hyrste beorhu), 

eaxk iegyrde (Isemea daele), 
15 a»d nriora tmael, sidan fealve. 

(kaedre mee dhebbe), ponne mee headosigel 

«dr lesdTud and mee (seyldvlga) 

fdgre feormad and on fyrd veged 

eräfte on hafte. cAd is vide 
20 pät jc fristra sum ^eofes träfte 

under hrdgnlocan (hvilum nede), 

hvütan edvunga edelfdsten 

fordveard brtce, pdt aer frid hdfde. 
dem letzteren gedankm entspricht aus den gnomischen versen das 
wort vom geere teyld seeal eempan, sceafc reäfere c. Ex. 341,23. 
das dunkle wort hrdgn t. 21 möchte ich nicht mit Grein in hrägl 
ändern; der Zusammenhang fordert dafs vom heimlichen angrifTauf 
ein haus oder eine person die rede sei, wie v. 7 on bonan villan bü- 
gan: wahrscheinlich ist hrdgn ein körpertheil, und sein verschlufs 
das innere des leibes; ich stelle dazu bis auf weiteres das engl, rine, 
die birnhaut. zu t. 21 sei bemerkt dafs hvtlum, meist unbetont, den 
hauptstab auch 21, 13 trägt und Jul. 440. 

Eben so schwer als kurz ist nr 73, mann und weib zu gleicher 
zeit, und dazu auch noch Siegen mit den vögeln und schwimmen 
und tauchen mit den fischen, dem anschein nach ist ein thier ge- 
meint dem die sage beide geschlechter lieh, solcher thiere werden 
nun zwar in den räthselfragen des Adrianus und Ritheus drei ge- 
nannt, aber ohne hier ganz anwendbar zu sein; auf die frage Sage 
mir welche wesen sind zu einer zeit weiblichen, zu andrer zeit 
männlichen geschlechts? lautet die antwort Ich sage dir, belda der 
Seefisch, viperus die schlänge, und corvus der vogel, das ist der 
rabe. die stelle beweist nur dafs man wandelbares geschlecht an- 
nahm, der glaube an verbundenes geschlecht liegt wenigstens nicht 
weit davon ab. das andre merkmal hat Aldelmus von einem nur als 
product in die lud gelangenden seethier, dem sogenannten tintenfisch 
(loligo) 1, 18, Cum grege piscoso scrutor maris aequora squamis. 
Cum volucrum turma q^ioque scando per aethera pennis, nämlich als 
tinte in der feder. vielleicht aber findet sich noch eine einfachere 
lösung. bekannt waren die sepien den Angelsachsen, denn sie haben 
die namen cudele und vasescyfe, die sich für sepia in Älfrics grö- 
fserem glossar und zwar unter den fischnamen finden, bei Somn. s. 77. 
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Leicht ist nr 74, die vier ruoen ergeben rückwärts gelesen httnd, 
woraur wohl ehedem noch weitere schiidenuig folgte. 

Nur die einleitung zu einem räthsel enthält die Ton 75 einzig 
äbrige erste zeile Ich sah ein weib sitzen, sie konnte den eingang 
zu nr 76 bilden, unter der annähme dafs das weibliche wesen re- 
dend eingeiuhrt wurde, denn 

in nr 76 Sae mec fedde, spricht die aus/er, ags. 4stre weibli- 
chen geschlechls, wie laU ostrea dem es gl. B. 283 entspricht, die 
des gehens beraubt am felsen silzL da im letzten vers ein relativ pe 
steht, welches auf h^d, die schale die vorher auch feil hiefs, nicht 
passt, sondern nur auf den inhalt der schale, so steht zu vermuten 
dafs ein acc. wie heortan oder hord, abhängig vom herausnehmen, 
was dem efsen vorhergehen mufs, ausgefallen ist-, meine befserung 
ited statt des sinnlosen iled hat bereits Grein aufgenommen; es wird 
gelautet haben 

hjjd dr^ed, (hord htm ofdnimd) 
pe siddan iled unsodene. 

Die einzelne zeile nr 77 sieht aus wie eine blofse Variante der 
ersten zeile von nr 78. hierin ist sehr ansprechend der Jagdfalke, 
der bei den Angelsachsen immer Habicht beifst, besungen und zwar 
zuletzt auch als häufiger lohn des dichters. 

Das wesen mit einem fufse, nr 79, welches die ströme schla- 
gen, ist wohl das schiff wie nr 33, wo ebenfalls der kiel ein fufs 
hiefs; hier sind nur viel mehr glieder zu rathen. der hohe schwänz 
(steort) ist das Steuerruder, brüst und hals am vordertheil, auch alt- 
nordisch so bezeichnet und im Beovulf, wo das sdiiS vudu vnn- 
dmheals beifst, äugen sind die fenster u. s. w. das sdiwierige sdg 
on middan scheint hier nicht die mhd. bedeutung last zu haben, 
wie Grein vermutet, sondern Öffnung auf dem verdeck zum hinab- 
senken (saegan) der waaren, vergl mud vds on middan 33,9. der 
mann 'der das holz rühret' — das Steuerruder wird bolca (balken) 
genannt A. 305, 602 — ist der Steuermann ; pyrelvomb nennt sich 
das schiff als gleichsam iöcber im leibe habend indem es aufser 
Wellenschlag und kälte auch hunger dulden müfse, daher v. 11 f. zu 
ergänzen ist 

pyrelvombne, and ic pät (polige eall), 
(ne vepe ic aefre vonuscjeaft mine. 
mit erinnerung an 88, J 5 ne for vunde veöp, ne vrecati meahte on 
vigam feore vonnsceaß mine, ac ic agiaeca ealle polige. 
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Fröd väs vün fnancynn, nr 80, beifsl nicht einsichtSToU , son- 
dern erfahren, lediglich im sinne von alt, wie ddgrime fröd y am birsch 
in 88, gearum fröd vom phönix v. 154. 2 1 9, frdd dagum Tom bäume, 
räths. 54,4. hier spricht, sei es eisen oder kupfer im dienste des 
menschen durch Teuer geworden, das erz von seinem alten ge- 
schleclit, das seinen gang unter der erde den menschen nach v. 13 
— 15 zu verbergen strebt, der munu der im anfang sein gcschlecht 
aus dieser beiniat verliieb ist wohl im gedächtnis, es ist T^ibal- 
kain, der erste erz- und eisenschmied. nicht an ihm konnte es 
sich rächen, aber an den späteren menschen, die es als fefsel bin- 
det die sonstige weile herschafl über die weit kann sich aufs geld 
beziehen, wenn an kupfererz zu denken ist: doch wäre das mehr 
römisch als angelsächsisch vorgestellt; es geht wohl auf die unent- 
behrlichkeit des eisens für waffen und geräthe. das ganze ist eine 
freie bearbeilung von Symposius nr 89, worin das geld von seinem 
ersten zustand als erz zu sprechen beginnt Terra fui primo, latebris 
abscondila diiris (vergl. hii-r v. 13 — 15), Nunc alntd pretium /lam- 
mae (vergl. v. 2. 5) noTnenqiie dedere. Nee tarn terra vocor, licet ex 
me terra paretur. 

Das toa/ser, welches, besonders als flufswafer gedacht, gegen- 
ständ von nr 81 ist, dem auch die prädicate hreöh and rede am 
meisten beigelegt werden, erslres x. b. cod. Ex. 271, 12. ps. 68, 1, 
letzteres Jud. 349, kommt in zwei räthselu Aldhelms s. 254 und 259 
vor: im erstereu beifst es mutier vieler wesen wie hier, Nam voht- 
cres caeli nantesque per aequora pisces Olim sutnpserunt ex me 
primordia vitae, und wie der ags. dichter weiter sagt ' keiner kann 
dem andern (ihre) geslalt und nrt mit Worten verkünden, wie ver- 
schieden die kraft der (vom wafser gebomen) geschlechter ist,' 
ganz so lautet es bei Aldhelm in der zweiten bearbeitung Quis nu- 
merus capiat, vel quis laterculus aequet, Vita viventum generem qiiot 
millia partu. auf die v. 1 2 vom Zusammenhang geforderte erwäh- 
nung des heiUgen geisles, die Grein gut hergestellt hat, folgte ver- 
mutlich ein relativsalz, wovon das noch übrige aer vas auf die Ur- 
zeit hindeutet, wo der geist über dem wafser schwebte; daher läfst 
sich Wühl ergänzen pe ofer hire hreone hrycg) aer vas vlitig and vyn- 
sum (vide boren), vergl. Cädm. 129 /»a vds tmldortorhl heofonvear- 
des gdsl ofer holm boren miclum spedum, und das tö londe geliden 
hafdoH ofer hreöne hrycg Crist v. 859. wenn das wafser v. 30 här- 
ter als erde heifst, so ist wohl auf die eisgestalt hingesehen, die 
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auch r. 34 als die decke aulllnlt; das häledum frödra r. 30 isl zu 
verstehen wie SO, I und geht wieder auf die Schöpfungsgeschichte, 
wonach wafser viel eher als der mensch vorhanden war. das aus- 
löschen der verbreclien v. 33, ein tilgen wie phön. 456 (leahtras dvä- 
sced), bezieht sich auf das wafser der taufe, so heifst es in den fra- 
gen des Presbyters Sigevulf an Albinus (Alcuin) ' warum verfluchte 
gott die erde auf Adams schuld und nicht das wafser? weil der 
mensch von der frucht der erde gegen gottes gebot afs, nicht vom 
wafser, und weil gott beschlofsen hatte pät he volde purh väter pä 
synne ddylgian, pe se man pnrhteäh' cod. Cott. Jul. E. 7 fol. 229*. 
der ausdruck pät vuldor (gloria) v. 25 braucht nicht, wie Grein vor- 
schlägt, in vundor geändert zu werden, selbst im latein der Angel- 
sachsen wird gloria für wunder verwendet, wie in dem vorletzten, 
lateinischen räthsel vidi gloriam magnam v. 3, im anfang lUinim 
videlur mihi. — nach firene dväsced mufs ein suliject zu beveorped 
gefolgt sein, und zwar wenn die decke nicht die brücke, sondern 
das eis ist, ein name des Schöpfers, daher denke ich firene dväsced. 
(hi fred drihten) oft ntati beveorped. 

Dafs der schweigende nr 82 der fisch uml sein saal der ßufs 
sei, ist mit vergleichung von Symposius nr 11 flumen etpiscis oben 
schon beigebracht. 

Dunkler ist nr 83 das einäugige ding mit den 1200 hiiuptern. 
dafs gerade zwölf hundert, ein volksniäfsiges grofses tausend, ge- 
nannt sind, scheint von der allitteration mit 'zwei füfse' herbeige- 
führt, und nicht zu betonen, dem anfjinge * Ein wesen kam gegan- 
gen, wo manche mfinner im gespräch safscn' wird völlig genüge 
getlian wenn ein ding, etwa ein zur wheileruiig der Versammlung 
dienendes instrumenl getragen, also mit zwei füfsen, hereinkommt, 
vergl. 32,8—12. ich denke an die orgel des weltlichen gebrauchs, 
die schon sehr früh bekannt wai-, und zwar mit lausenden von pfei- 
fen — gestützt auf Aldelmus de laud. virg. s. 13S Maxima millenis 
auscultans organa flabris. 

in nr 84 ist das bellende fafs geschildert, um das der fafsbin- 
der herumgehl, indem er es mit dem himmelszahne, oder ohne my- 
thologischen schmuck mit dem donnernden keile, angreift und sein 
äuge, das Spundloch, zuschlägt. 

Nr 85, dessen umfang richtig von Grein hergestellt ist, isl die 
rede des Aonis, und zwar von einem zum hirschgeschlechl gehö- 
renden thierc, da die beiden harten brüder, die seinen schmuck und 
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seine waiTe gemeinsdiafUich ausmachten, vertrieben, d. h. abgewor- 
fen und durch ein jüngeres brüderpaar ersetzt werden, wenn nun 
das hom sagt, jeUt stehe es auf holz (healimdu B. 1317), am ende 
des bretes, und mäfse da bruderlos feststehen, so ergiebt sich, es 
ist das dem giebel des ehedem meist hölzernen hauses zum schmuck 
dienende firsthom, eines der hedh komgestreon cod. Ex. 477,11, 
wovon die häuser Aonwefe C 1821, homstdu hiefsen, räths. 4,8, 
oder homreeed B. 704. um da aufgesteckt werden zu können 
rouste der untere theil des hornes innerlich ausgebohrt werden, 
daher die klage über das aufreifsen v. 24. 25. wodurch der suchende, 
d. h. der pflock der es tragen soll, gelingen findet. 

Die verschiednen bedeutungen von lupus sind der gegenständ 
von nr 86, des einzigen lateinischen in blofs rythmischen hexame- 
tem gehenden rithsels. ein lupus wird von einem lamme gehalten 
und ausgeweidet, der hecht; zwei lupi stehen und quälen einen drit- 
ten, die haben 4 füfse und se-hen mit 7 äugen vielleicht, so dafs der 
wolf in zwei hopfenranken verwickelt ist, an denen 5 äugen oder 
knospen gedacht sind. 

In nr87 ist, wie oben aufgewiesen ist, der schlü/sel und der 
riegel nach Syroposius nr 4 geschildert der schlüTsel schliefst zu 
und macht sicher v. 2 — 7, oft aber sich umkehrend {under bäc 
vergl. 23, 17), schliefst er auf, wie wenn sein herr in eine Schatz- 
kammer eindringen will, die rune V würde das wort ven {hoflhung, 
erwartung) ergeben, also die composilion mödve'n, wofür freilich 
etwa mödvylm befser wäre, nach hyge velm C. 977, heortan vylmas 
B.5019, hreostvylm 1877. zu oft ic hegine vergl. ginung moraus 
gl. Prud. 774. 

Das vorietzte rälhsel ist, wenn auch am anfang und ende eini- 
ges ausgefallen ist, noch lang und durchsichtig genug um das tin- 
tenfaß aus hirschhorn deutlich erkennen zu lafsen. prächtig ist die 
Schilderung des den harten boden im winler aufscharrenden hir- 
sches, worauf das hörn reitet, das nun ein schwarzes wafser und 
holz schlingt, den gebrauch des horns zum tintenfafs beweisen das 
ags. blächom, engl, inkhom; so auch hochdeutsch tinctahom, tinl- 
hom, im 16n jahrh. dinthom, s. Wackernagel in d. zeiUchr. 9,369. 
noch im 18 n jahrh. ward dmlhorn als Übersetzung von inkhom 
gebraucht in Klausings engl. Wörterbuch s. 388, und noch jetzt be- 
steht im niederdeutschen blackhom dafür, s. Krünitz occonom. 
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encyclopädie u. d. w. die iöckenhafle beschreibung des hirsches 
im anfang mag begonnen haben 

Fred min (vOs fägre foran gefrätjvod, 

dagrime fröd deo(ran hdm forlet) 
das foran gefrätved war auch 54,8 verbunden, die form gefrätvod 
z. b. B. 992. räths. 33, 2. die vier letzten zeilen beziehen sich auf das 
andre bom, das ehedem genofse war und nun vombe bevadm d. h- 
ausgehöhlt (85, 25) auf das steile dachbret gestiegen ist, den giebel, 
wo es zuerst von allen die sonne aufgehn sieht (vergl. 85, 14 — 17). 

nii min hordvarad, hidende feönd, 

se pe aer vtde bär vulfes gehledan, 

(vonsceaft) vombe bevaden fered, 

atepped an stidbord, (storme bedrifeti) 

(siddan he) ddgcondel(le), sunn(a7i ufcyine) 

(aerest ealra) edgum vlUed. 
verwandt ist die stelle vom phönix der nach dem frühen bade auf 
einen hohen bäum steigt, ponaii -ydasl mag on edslvegum sid bi- 
healdan , hvonne svegles täpur ofer holmprdce haedre blice v. 1 1 1 — 
116, vergl. 92 geome bevitigan, kvonrie up cyme ddelast tungla, 
T. 101 Uead geome, hvonne up cyme edstan glldan. . soegles koma. 
das compositum upcyme findet sich räths. 31, 3. — in v. 21 iiann 
eo(rpes) ndthvdt gestanden haben, vergl. v. 18. — schwierig ist v. 
22 f.; ich denke, wenn die nenaung des andern hornes als des ehe- 
maligen genofsen nicht etwa zwischen v. 23 und 24 ausgefallen ist, 
was kaum angenommen werden darf, so ist sie in v. 22 selbst zu 
suchen, und dafür hordvarad zusammenzunehmen wie 32,2t. der- 
jenige welcher den schätz eines besitzers zu verwahren hat ist sein 
diener, sein nächster vertrautester gehilfe; so ergiebt sich die be- 
deutung genofs, die das andre hörn in 85, 21 als kampfgenofs 
hat. um so eher konnte nun dasselbe bruderhorn ein raubender 
feind {hidende feond) genannt werden, sofern er ehedem, an dem 
sich gegen die hunde wehrenden hirsche stehend , weithin schleu- 
derte die genofsen des wolfes , ags. se pe aer vide bär vulfes gehle- 
dan. selbst der rechen hiefs hidende (nr 35), weil er auf dem felde 
und der wiese beute macht. 

Das letzte etwas dunkele räthsel giebt durch den zug 'ich soll 
manchen Weisheit verkünden, da sprechen sie kein worl' ein wesen 
zu erkennen welches gesangesfreude bringt, denn dabei ist das 
schweigen der hörer eine ständige Schilderung, und wenn visdöm 
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nicht bedeutungslos ist, so kann nicht ein instrument, sondern nur 
ein menschlicher sänger verstanden werden; darauf führt auch das 
freudeerregen und das empfangen des hellen gutes {beorhte göd v. 6) 
in den bui-gen. schwierig und von Thoipe mit conjecturen versucht 
ist V. 3 — 5; keine solche ist nöthig bei meiner deutung, wonach der 
fahrende sänger spricht, der allen bekannt, von reich und arm zu 
erfragen, rast macht, besonders gern aber auf bürgen verweilt, die 
beutemaciier (kidende v. 5) sind eben die kriegshelden der bürgen, 
ihre freude geht ins weite und 'entsteht von mir aus der fremde 
(gekommenem) eher als von blutsverwandten, wenn ich glück in 
bürgen oder glänzendes gut haben soll.' ähnlich ist slandan für 
entstehen gebraucht C 4042 htm päs egesa stöd, hier mit dem dativ 
der Ursache, das halb adverbiale fremdes kann fremdher, aber auch 
in der fremde bedeuten, nach analogie von ddges, lifes, frides, nedes. 
Dilles, vom lohne des Sängers. v6dboran, des sangbringers, sprach 
kurz vorher nr 78, 9, von seinen weiten fahrten und von ringen 
und andern schätzen zum lohne des liedes weifs das lied des Wan- 
derers viel zu berichten, der eigenthümliche zusatz am ende 'jetzt 
verberge ich oft meine spur vor jedem menschen' ist gleichwohl 
am umherziehenden dichter unbefremdlich, der sich auch um in 
der stille zu leben gellifsentlich zurückzieht. 

Dafs mit diesem letzten spruch der dichter der vorigen rälhsel 
von sich selbst spricht und damit vielleicht, was auch deutsche rit- 
terliche sänger unverhohlen thun, auf den eignen sangeslolm hin- 
deutet, sicher aber vom zuhörer abschied nimmt, in der absieht fürs 
erste das Wanderleben einzustellen, das wird um so wahrscheinlicher, 
da die erste reihe von rälhseln die rede eines dichters von sich und 
zwar geradezu die behandiung seines namens zum anfang bat. hier- 
durch (ritt auch die Vermutung nahe dafs Cynevulf, der sich im an- 
fang eingeführt hat, auch der abschied nehmende fahiende sänger 
sei, der nach dem schlufs der Elenc allerdings gaben in der meth- 
halle empfangen und auf reisen gelebt halte, die ganze summe der 
rätbselgcdichte kann nun nicht von ihm sein, wenn in dtT zweiten 
Schicht, nr60 — 89, mehrere der früheren gegenstände noch einmal 
ähnlich behandelt sind; ein guter dichter wiederholt sich nicht, auch 
bilden in der hs. nur 1 — 60 eine forllaufende reihe, wovon sich nur 
60 als Wiederholung von 49 absondert, und das übrige ist später 
eingerückt, wenn aber auch zwei oder meiir verfafscr angenommen 
werden müfsen, so kann dennoch der Sammler des Ictzlcn driltels 
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eine quelle ?or sich gehabt haben worin sich wieder einzelne räthsel 
Cynevulfs beranden. offenbar sind nun das vorletzte und das fünfte 
vom ende aufs nächste innerlich verwandt und seilenslücke zu nr 
15, so wie sie die feder eines glänzenden dichlers verralhcn. da- 
zwisciien steht als viertes vom ende die aufgäbe über den btpus, 
welche nicht von ungelahr gegen den scblufs hin gesetzt sein mag, 
und stark an den Vulf, min Vulf des ersten räthscls erinnert, hier- 
nach sind nicht wenig anzeichen dafür dafs wenigstens wieder die 
letzte gruppe von nr 82 — 89 eben auch Cynevulf angehören mag, 
wie die erste im codex beisammenstehende masse bis nr 59; doch 
das bedarf noch weiterer Untersuchung. 

Schon jetzt ergiebt sich bei dem rückblick auf die gegenstände 
der räthsel die nicht in dem besondern gesichtskreis der geistlichen 
liegen, sondern wellliche und sinnliche dinge sind, einmal die wich- 
tigkeil der gefundenen lösungen und fortgesetzter ausiegungen für 
die alterlhumskunde (es kommen ja fast alle waffen und die wich- 
tigsten gerälhe und bedürfnisse des häuslichen lebens vor), sodann 
aber die entstehungszeit der von Cynevulf stammenden Sprüche in 
seinen früheren lebensjahren; denn die hier deutlich mit sprechende 
freude an kämpf und waffen, an musikahschen Instrumenten und vol- 
len bechern", sowie die neben ernsten betrachlungen durchbrechen- 
den stark naiven und sinnlichen darstellungen verralhen die mun- 
tere Jugend des dichlers und sicher die zeit ehe er mit seinen mehr- 
fachen grofsen legendendichlungen hervortrat und seine poesie eine 
vorzugsweise geistliche richtung nahm, bereits Jacob Grimm (zu 
Elene 1277 ff.) hat die Vermutung ausgesprochen dafs der ausdruck 
der reue Cynevulfs über eher gesprochene un Weisheit {unsni/ttro 
aer gesprecenra) anspielung auf frühere weltliche gedichte sein möge, 
das sind die räthsel durchaus, und unter diesen konnten namentlich 
so derb sinnliche wie nr 45. 55 später nachdem er in den 'hebten 
stand' getreten war, von ihm zu dem gerechnet werden, was er 
ungesprochen wünschte. 

Anhangsweise noch ein wort über das angelsächsische in prosa 
gegebene verwandtschaflsrätbsel welches Grein als noch ungelöst 
in der bibl. der ags. poesie II, 410 aus Wanleys catalogus hat ab- 
drucken lafsen. es war aber bereits von Mone ausgehoben im An- 
zeiger II, 23S und zwar nicht mit einer erklärung aber mit paralle- 
len versehen wovon die erste zum gegenständ die vielbesungene 
Eva hat. das ags. räthsel hat zwei anscheinend verschiedenartige 
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tbeile, 'gräfse meinen bruder, meiner mutter mami, den mein eigen 
weib gd>ar' und 'ich war meines bruders tochter, und bin meines 
yaters muUer geworden, und meioe kinder sind meines valers mat- 
ter geworden.' sind die sprechenden gegenstände und damit die 
räthsel verschiedene, wie es sein mofs wenn man 'den mein eigen 
weib gebar' betont, was auf einen mann führt, so könnte der erste 
der tag sein, Tergi. Aenigm. vet. poeL s. 32 (von tag und nacht), im 
zweiten theil spricht offenbar Eva: sie war ihres bruders, des ersten 
mitgeschaffnen, tochter, als aus seiner rippe entstanden, und sie 
wurde als sie starb erde und dadurch die mutter ihres vaters, Adams, 
der aus erde geschaflen war; dasselbe sind ihre kinder geworden, 
ähnlich heifst die erde mutter und Schwester des menschen oben 
44,15, und Adam die männliche mutter Evas in Mones anz. 1838 
s. 49. Eva könnte auch im ersten theile sprechen , wenn man die 
begriffe vater für 'meiner mutter mann' und söhn für 'den mein 
eigen weib gebar' einsetzt und die Verallgemeinerung der Vorstel- 
lung des ersten manns zu der von mann überhaupt annehmen will, 
darf nur die erste Voraussetzung gelten, so würde sich Maria eig- 
nen, genitrix et germana filii, nach Aldeimus s. 54. 

DIETRICH. 



BRUCHSTLCK EINES GEDICHTS AUS DEM KREISE 
DER ARTUSSAGE. 

Die herzogliche hibliothek zu Gotha besitzt unter ihren hand- 
aehriftUchen schätzen zwei wohl erhaltene pergamentbldtter in folio 
{cod. membr. 1 nr 133), welche herr oberbibliothekar dr Samwer 
bereits vor mehreren jähren von einem buchdeckel abgelOst hat; sie 
bilden ein völlig unversehrtes fragment einer hOchst sauberen und 
zierlichen handschrift des lAn jh., das auf jeder seile zwei spalten 
von je 36 versen enthält und am anfange der auf regelmässige 
schwarze linien geschriebenen verszeilen durchgängig grojse ini- 
tialen zeigt, die an den wechselsweise herausgerückten versen durch 
eine vor der ganzen spalte ununterbrochen herunterlaufende rothe 
Unie durchstrichen sind, während sich die anfange der grö/seren ab- 
schnitte durch bedeutend umfangreichere abwechselnd in roth und 
blau ausgemalte initialen auszeichnen, welche jedesmal in der ande- 



